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geſetzgeberiſche Maß⸗ 
segen die Erhöhung des 
letzteren begeiſterte ſich 


nahmen und namentlich 
Petroleumzolls aus. Für 
allein Herr Dr. Hahn, der das Petroleum ver⸗ 
theuern zu um den von den Agrariern produ- 
Erz tonalen Spiritus“ konkurrenzfähig zu 

Nach Erledigung der Interpellation gi 

Haus zur erſten Berathung des Etats über. De 
üblich leitete Frhr. v. Thielmann die Verhand⸗ 
lungen mit einer längeren Ueberſicht über den Etat 
ei. Der neue Staatsſekretär gab ſich diesmal 
Mühe, laut und verſtändlich zu ſprechen, und es 
0 ihm dies auch beſſer als bei ſeiner Jungfern⸗ 
E e zum Flottengeſetz. Seine Darlegungen über 
ie Finanzlage beſtätigten die thatſächlichen Aus- 
führungen des Abg. Richter bei der Verhandlung 
über das Flottengeſetz. Die Finanzlage iſt zwar 
noch eine günſtige, aber fie iſt ſchon lange nicht 
mehr ſo günſtig als im Vorjahre. Der Ueberſchuß 
des laufenden Etatsjahres im Reichshaushalt, der 
ſich für das abgelaufene Jahr auf 28 Millionen 
eläuft, wird gegenwärtig auf nur 18 Millionen 
Mchate Die Einzelſtaaten werden über die eigenen 
W e hinaus ſtatt 15 Millionen im 
orjahr nur 13 Millionen erhalten. Aus dem ſo⸗ 
genannten Schuldentilgungsgeſetz werden nur 40 
ee zur Verminderung der Anleihekredite ver⸗ 
eh Wehe wi 50 Millionen im Vorjahr. Auf 
Anleihelredtt rd alſo das laufende Jahr aus dem 
ee von 84 Millionen mit ciner Erhöhung 
wührend ef 75 ed. 44 Millionen abſchließen, 
orhergehende Jahr keine Erhöhung 


der Schuldſumme ve f 
wird am Sonnabend fartgrſegt e Statsbernihun 
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Zum Prozeß gegen den ˖ 
freireligiöſen Gemeinde, Dr. ante: ber ang 
Graz wegen Herabwürdigung von N = 
Staate anerkannten Religionsgemeinſchaft zu acht. 
tägigem (nicht achtzigtägigem, wie es infolge eines 
Setzfehlers in der geſtrigen Nummer hieß) Arreſt 


verurtheilt wurde, ſchrei ; 1 
aus Graz: ſchreibt man der „Frankf. Ztg. 


Gerade ein Vie 


„Ber cen rteljahrhundert iſt verfloſſen, ſeit 


8 zer neue Glaube“ von David Fried. 
Strauß erschien, in welchem dieser feeeſte be 
Be eier dein BSilofophifch - wiffenichaftfihes 
ekenntniß niederlegte. In em „N 

orwort“, das er der vierten Auflage 8 alß 
beifügte, und das vom „letzten ee chrift 
1872“ datirt iſt, ſagt er u. A.: „Die M Jahres 
5 fs ziviliſirt. Nicht blos den nt enſchhet 


f der Erd 
die Sonne darf man heutzutage ehen i 
eng und Folter, ſondern auch eat 
Verben eugneu, ohne den Scheiterhaufen zu riskiren 
Wen wird nicht mehr, wer in Jeſus einen 
* — enſchen, in Gott keine Perſönlichkeit mehr 
gr 0 für ſich auf kein anderes Leben hofft und 
n dieſem ſich keiner chriſtlichen Gemeinſchaft irgend 
eines Bekenntniſſes mehr anſchließen will, aber da⸗ 
u — er und wenn er ſeine Anficht 
en de i 6 

er ſic in Verruf man ben vorträgt, ſo hat 

Daß ein Menſch darum ni t bl 5 
ſehen“, ſondern daß er e hr vor Ge. 
richt gezogen wird, das hat fich ein Vierteljahr⸗ 
hundert nach dem Erſcheinen des Strauß'ſchen Be⸗ 
kenntniſſes in dem Lande Oeſterreich zugetragen, in 
em jetzt ſo viele wunderliche Dinge vor ſich gehen. 
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gen die Schutzleute! 

Zu dem Kapitel von den Uebergriffen polizei⸗ 
licher Organe werden heute wieder zwei neue Bei⸗ 
träge geliefert. Der eine Fall hat ſich in Berlin 
abgeſpielt. 

Der Handelsmann S. betreibt ſeit Jahren in 
der Gegend der Marien- und Loniſenſtraße einen 
Straßeuhandel mit Obſt. Er hat ſich bei dieſer 
Gelegenheit ſchon eine ganze Anzahl von Strafen 
wegen Uebertretung der für den Straßenhandel be— 
ſtehenden Polizei-Verordnungen zugezogen und iſt 
daher den Polizeibeamten des zuſtändigen Reviers 
bekannt, die ein beſonders wachſames Auge auf ihn 
haben. Am Vormittag des 2. September kam S. 
mit ſeinem Fuhrwerk die Marienſtraße entlang. 
Er machte an der Ecke der Marienſtraße Halt, 
weil ihn ein Kunde angerufen hatte. In demſelben 
Moment trat der Polizeilieutenant Tuchel an 
ihn heran und forderte ihn zum Weiterfahren auf. 
S. leiſtete dieſer Aufforderung Folge, hielt aber 
bald darauf wieder an, um den Kunden abzu⸗ 
fertigen. In dem Verhalten des Händlers S. er⸗ 
blickte der Polizeilieutenant Tuchel — wie er als 
Zeuge vor dem Schöffengericht ausſagte — eine 
Verletzung ſeiner Autorität, denn S. habe 
ſeinem Befehle nicht Folge geleiſtet. Um ſich 
nicht der Gefahr auszuſetzen, als Beamter 
in Uniform auf der Straße lächerlich gemacht 
zu werden, rief er einen Schutzmann herbei und 
ordnete die Siſtirung des Händlers an, obgleich ihm 
derſelbe bekannt war, es ſich alſo um eine Feſt⸗ 


gekommen. 


Dezember 1897. 


paar K. aus nebenſächlichem Anlaß einige laute 
Worte wechſelte, machten einige Gaffer ungezogene 
Bemerkungen darüber. K. und W. wieſen die 
Einmiſchung zurück, und die Zurechtgewieſenen 
nahmen darauf eine drohende Haltung an. Gleich 
darauf erſchien der Schutzmann Serth, der in Ge— 
meinſchaft mit dem Schutzmnun Fay die beiden 
Kommunalbeamten für verhaftet erklärte, trotzdem 
dieſe ſich genügend legitimirten. W. erſuchte die 
Poliziſten um Schutz gegen die Angreifer. Statt 
deſſen legte der „Schutzmann“ Serth einen Knebel 
um das Handgelenk W.’3 und zerrte ihn im 
Laufſchritt zur Wache, während K. von Fay 
feſtgenommen wurde. Unterwegs ſoll Wehner, 
nach Ausſage des Schutzmannes Serth, 
„Widerſtand“ geleiſtet haben. In Wahrheit hat 
er den Schutzmann erſucht, feine Schlüffel an feine 
Frau geben zu dürfen, da dieſe ſonſt Ungelegen⸗ 
heiten haben würde. Dieſer ſehr berechtigte 
Wunſch wurde nicht gewährt. Auf die Frage 
des Staatsanwaltes, welcher Grund zur Feſtnahme 
geweſen jei, gab der Schutzmaun in der Verhand— 
lung vor dem Schöffengericht zur Antwort, die 
Verhaftung ſei geſchehen, weil die Angeklagten 
nicht auseinandergehen wollten! Ferner be— 
hauptete der Schutzmann, er ſei von W. „geſtoßen“ 
worden, konnte aber keine Auskunft auf näheres 
Befragen des Vorſitzenden ertheilen. Der Ber 
theidiger, Juſtizrath Geiger, meinte, in ſeiner dreißig⸗ 
jährigen Praxis ſei ihm ein ſolch' unerhörter 
Fall von Amtsüberſchreitung noch nicht vor— 
Durch die Unfähigkeit der Schutzleute 


ſtellung der Perſönlichkeit des S. nicht handeln und durch deren frivole Anzeige haben ſie anſtändige, 


konnte, und außer der Beſchuldigung einer Ueber 
tretung nichts gegen S. vorlag. Der Händler S. 
wurde nach der Revierwache gebracht, und von dort 
mit dem grünen Wagen nach dem Polizei— 
präſidium transportirt, von wo er erſt nach 
24 Stunden wieder entlaſſen wurde. Gegen 
S. iſt dann ein Strafmandat ergangen, weil er an 
dem fraglichen Tage eine feſte Handelsſtelle einge— 
nommen und den Verkehr auf der Straße gehindert 
haben ſoll. Das Schöffengericht, welches ſich am 
Mittwoch mit dieſer Sache befaßte, ſprach, dem 
„Vorwärts“ zufolge, den Angeklagten frei, weil es 
der Anſicht war, S. ſei berechtigt geweſen, behufs 
Abfertigung des Kunden zu halten und habe der 
unberechtigten Aufforderung des Beamten 
nicht Folge zu leiſten brauchen. Dem weiter⸗ 
gehenden Antrage des Vertheidigers, auch die Koſten 
der Vertheidigung der Staatskaſſe aufzuerlegen, da 
der Beamte eine leichtfertige Anzeige gemacht habe, 
glaubte das Gericht nicht ſtattgeben zu können. 
Ueber den anderen Fall wird aus Frank- 
furt a. M. wie folgt berichtet: Zwei ſtädtiſche Be⸗ 
amte, Regiſtrator Knoth und Ingenienier Hd. 
Wehner, kamen am 10. Oktober Abends mit ihren 
Frauen aus einer Weinwirthſchaft. Als das Ehe— 


Warum ließ es ſich bekannte Prediger der frei— 
religiöſen Gemeinde in Berlin, Herr Dr. Bruno 
Wille, auch einfallen, ſeine Thätigkeit als Apoſtel 
der Aufklärung auch auf Oeſterreich auszu⸗ 
dehnen? Man hat ihn nach dem Vortrag, den er 
im Juli hier in Graz hielt, eingeſperrt, und nach⸗ 
dem man dann ihn gegen Kaution auf freien Fuß 
geſetzt, fand geſtern und heute gegen ihn das ge— 
richtliche Verfahren ſtatt. 

Der Thatbeſtand, welcher dieſer merkwürdigen 
Anklage zu Grunde liegt, iſt der folgende: Am 
Abend des 2. Juli d. J. hielt der hieſige Verein 
der Konfeſſionsloſen eine öffentliche Verſammlung 
ab und Dr. Wille ſprach über „die Religion 
der Freude“. In ſeinem Vortrage bezeichnete er 
nun — wie die Anklage ausführt — die chriſtliche 
und moſaiſche Religion als die „Religion der Trüb⸗ 
ſal“ und ſagte, dieſe Religion weiſe an, „um himmliſche 
Gnaden zu winſeln“; die Sittenlehre der Religion der 
Trübſal ſei ein Unheil, Chriſten⸗ und Judenthum 
ſeien Kulturhemmniſſe, indem dieſe Religionen das 
Leben nur als Durchgang zu einem angeblichen 
Himmel betrachten; die Religion der Freude ſei 
nicht im Widerſpruche mit der Vernunft, wie die 

eligion der Trübſal, welche zur Heuchelei führen 
müſſe. Die Leute der Religion der Trübſal ſtellen 
die Folgen der Sünde deßhalb To abichredend dar, 
= dies für Leute, die planmäßig die Menſchen 
b und das Tageslicht zu ſcheuen haben, 
Lehre Fr fei. Wille beſprach dann auch die 
angebli 0 ſogenannten Jenſeits, wobei er eines 
endlich 1 se Gottes Erwähnung that, bis 
des Rebners Hanmiung wegen der Auslafjungen 
kommiſſär > über die Hölleuſtrafen vom Regierungs- 
llageſchrift weit ſchloſſen erklärt wurde. Die An⸗ 
eiſt darauf hin, daß Wille ſich früher 
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ruhige Bürger auf die Anklagebank gebracht. 
Er war der Anſicht, es empfehle ſich, 
die Koſten des Verfahrens den Schutz- 


leuten aufzuerlegen. Der Staatsanwalt bean— 
tragte ſelber die Freiſprechung, da die Schutz— 
leute nicht in rechtmäßiger Ausübung ihres 
Amtes ſich befunden hätten. Das Urtheil 
lautete denn auch auf Freiſprechung mit Ueber 
nahme der Vertheidigungskoſten auf die Staats- 
kaſſe, da weder grober Unfug noch Widerſtand 
irgendwie erwieſen ſei. Die Schutzleute haben ſich, 
das ſprach der Vorſitzeude bei der Urtheilsverkün⸗ 
dung aus, einer Amtsüberſchreitung ſchuldig gemacht., 
Statt die Angeklagten gegen Angriffe zu ſchützen 
haben ſie vielmehr Unſchuldige verhaftet und die 
Frauen ihrem Schickſal überlaſſen. Der Antrieb 
zu der widerrechtlichen Verhaftung könne vielleicht 
darin gefunden werden, daß die Schutzleute ihre 
Macht an Gemeindebeamten erproben wollten. 

Hoffentlich dienen dieſe Fälle anderen Polizei— 
beamten zur Belehrung darüber, wie ſie ſich dem 
Publikum gegenüber zu verhalten haben. 


theiligt habe. Nach der von Berlin erhaltenen 
Auskunft hat er ſich politiſch in letzterer Zeit aller- 
dings wenig bemerkbar gemacht. Daß er jedoch 
dieſes Agitationsgebiet nicht ganz verlaſſen habe, 
beweiſe eine in Wien gehaltene Rede, die durchſetzt 
war von verhetzenden Ausfällen gegen die beſitzende 
Klaſſe. 

Der Angeklagte führte in ſeiner Vertheidigung 
aus, daß man ihm nur relativen Unglauben vor⸗ 
werfen könne, und relativer Unglaube ſtecke am 
Ende in jedem Glaubensbekenntniß. Der Rabbiner 
verbreite relativen Unglauben, inſofern er das 
Chriſtenthum negire; der chriſtliche Geiſtliche 
wiederum verbreitete relativen Unglauben dem 
Judenthum gegenüber. Schon aus dieſen beiden 
Sätzen gehe klar hervor, daß der Verſuch, relativen 
Unglauben zu verbreiten, unter keinen Umſtänden 
ſtrafbar fein könne. Mann könne religiöſen Glauben 
haben, ohne etwas von der Lehre anerkannter 
Religionsgeſellſchaften für wahr zu halten. Wille 
gab dabei eine kurze Geſchichte der freireligiöſen 
Gemeinde in Berlin, deren Sprecher er iſt, und 
die gegenwärtig etwa 11,000 Mitglieder zählt. 
Er betont dabei die Wiſſenſchaftlichkeit ſeiner 
Richtung. Dieſe könne nicht ſtrafbar ſein, ſonſt 
wäre ja das verfaſſungsmäßige Staatsgrundgeſetz, 
daß die Wiſſenſchaft und ihre Lehre frei, Religion 
und Gewiſſen frei ſind, nicht verbürgt. Der An⸗ 
geklagte weiſt aus der preußiſchen Statiſtik nach, 
daß die Freireligiöſen nicht Atheiſten, ſondern ein 
moraliſch tüchtiges Material ſind. „Wenn mich“ 
— ſagt er — „die Berliner Polizei einen Atheiſten 
nennt, ſo erwidere ich: was verſteht denn die 
preußiſche Polizei von den philoſophiſchen Unter- 
ſcheidungen innerhalb des Gottesbegriffes?“ 
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ſodaß die reine Mehreinnahme ſich auf 26 


an der ſozialdemokratiſchen Bewegung lebhaft ber] 


49. Jahrgang. 


Deutſcher Reichstag. 
7. Sitzung am 10. Dezember, 1 Uhr. 


Das Haus tritt in die Beſprechung der Inter- 
pellation Baſſermann betr. die amerikaniſchen Be⸗ 
ſtrebungen, den Petroleumhandel zu monopoli— 
ſiren, ein. 

Abg. Barth (fr. Vgg.): Die Interpellation 
hätte ſich nicht nur gegen das Syndikat der 
Standard Oil Company, ſondern gegen die Syn— 
dikate überhaupt richten ſollen. Alle Maßregeln, 
die man bisher vorgeſchlageu hat, um die Konkur⸗ 
renz der Standard Oil Company zu beſchränken, 
können nur den Erfolg haben, das Petroleum für 
die Konſumenten zu vertheuern. Die einzige Maß- 
nahme, die mir diskutirbar erſcheint, dürfte die 
Herabſetzung der Eiſenbahnfrachttarife für ruſſiſches 
Petroleum ſein, aber es iſt zweifelhaft, ob eine 
ſolche in dem wünſchenswerthen Umfange durchführ⸗ 
bar ſein dürfte. Die geſtrigen Ausführungen des 
Staatsſekretärs des Innern werden im Lande eine 
beruhigende Wirkung üben. Sie haben gezeigt, daß 
eine unmittelbare Gefahr für eine erhebliche Preis- 
ſteigerung nicht vorliegt. Gerade die Entwickelung 
der Technik, die ſich damit beſchäftigt, den Spiritus 
für Leuchtzwecke nutzbar zu machen, bildet ein 
natürliches Hemniß für Preisſteigerungsverſuche. 

Abg. Heyl zu Herrnsheim (anl.) ſchlägt die 
Begünſtigung des ruſſiſchen Rohöls durch Differential- 
zoll vor. 

Abg. Dr. Hahn (wildkonſ.) meint, man müßte 
die in der norddeutſchen Tiefebene unzweifelhaft 
vorhandenen großen Schätze an Rohöl erſchließen. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky theilt 
mit, daß bereits in allernächſter Zeit ruſſiſches Oel 
zu den billigſten Frachtſätzen auf deutſchen Bahnen 
werde befördert werden, und daß man die Ver⸗ 
zollung erleichtern werde. Eine Differenzirung 
des Zolls würde unzweifelhaft zu einer Vertheue⸗ 
rung des Petroleums führen. 

Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) leugnet gleichfalls, 
daß zur Zeit eine Gefahr vorhanden ſei und be— 
hauptet ebenfalls, daß Zollmaßnahmen den Konſum 
vertheuern müßten, da Deutſchland nicht genug 
Petroleum produziren könne. 

Nachdem noch die Abgg. Schippel (Soz.), Hahn 
(wildfonf.) und Dr. Barth (fr. Bgg.) geſprochen, 
wurde die Beſprechung geſchloſſen. . 

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Thielmann leitet 
hierauf die Etatsberathung mit einem Finanzexpoſé 
ein. Das abgeſchloſſene Rechnungsjahr weiſt eine 
Reihe von erheblichen Minderausgaben und Mehr- 
einnahmen auf, ſo bei der Heeresverwaltung, der 
Reichsſchuld, bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern. 
Die Mehreinnahmen gegen den Anſchlag belaufen 
ſich auf rund 29 Millionen, denen jedoch 2˙/ Mill. 
Mindereinnahmen in einzelnen Etats a 26 %, Mil. 
2 II. 


Aus den Verhandlungen des Prozeſſes iſt noch 
folgende Zeugen vernehmung bemerkenswerth: 

Johann Schmauz, Hörer der Philoſophie an 
der Prager Univerſität, welcher dem Vortrage des 
Dr. Wille in Graz als Zuhörer beiwohnte, wird 
als Zeuge vernommen. 

Vorſ. Baron Neugebauer: Welchen Eindruck 
hatten Sie von der Rede Dr. Wille's? 

Zeuge: Ich hatte nicht den Eindruck, daß 
Dr. Wille die Lehren der geſetzlich anerkannten 
Kirche angegriffen habe. ; » 

Vorſ.: Hat Wille den Gottesbegriff negirt? 

Zeuge: Das iſt wiederholt von katholiſchen 
Theologen kritiſirt worden. Selbſt der heilige 
Thomas, den Papſt Leo XIII. als großen Philo⸗ 
ſophen der katholiſchen Kirche hingeſtellt hat, hat 
weitläufige Forſchungen über dieſe Materie angeſtellt. 

Vorſ.: Und wenn zehntauſend Leute 
Forſchungen angeſtellt haben, darf an dem 
Dogma nicht gerüttelt werden. 

Zeuge: Das Dogma ſteht feſt, aber es iſt ei⸗ 
ner ſteten Weiterentwickelung und Forſchung unter- 
worfen. Es kaun nichts vorgeſchrieben werden, 
was der Veruunft widerſpricht . 

Vorſ.: Es kann alles vorgeſchrieben wer⸗ 
den! Halten Sie die Lehren Wille's für Un⸗ 
glauben? er 
10 u Jeder Katholik hat ſich an die Wiſſen⸗ 

aft zu halten! g 

Vorſ. (zum Schriftführer): Ich bitte, dieſe 
Aeußerung zu protokolliren. (Zum Gerichiehofeh 
Ich konſtatire, daß ich und der . 
nicht verſtehen und ich gebe das Verhör de 
halb auf. 


Einwanderung ausländiſcher Juden; Abgg. Müller 
(Waldeck) und Liebermann v. Sonnenberg: auf 
Einbringung eines Geſetzentwurfs, betr. ſtaatliche 
Prüfung und Genehmigung der von Privatver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften aufgeſtellten Verſicherungs⸗ 
bedingungen. 

— Die thüringiſche Invaliditäts- und 
Altersverſicherung beabſichtigt, für den Bau von 
Arbeiterwohnungen eine Million Mark zu 
mäßigem Zinsfuß herzugeben. 

— Die zweite badiſche Kammer erklärte 
heute die Wahl des Abgeordneten für Lörrach— 
Land, Dreher (natl.), für ungültig. 


Ausland. 


Italien. 

— Die Miniſterkriſis iſt noch in der Schwebe, 
da die Perſonenfrage noch nicht erledigt iſt. Während 
das bisherige Miniſterium nur aus Männern der 
Rechten beſtand, ſucht di Rudini jetzt auch Partei⸗ 
führer der Linken zum Eintritt in das Kabinet zu 
bewegen, um eine ſichere Mehrheit der Kammer für 
ſich zu haben. Zanardelli von der Linken hat 
daß Juſtizminiſterium übernommen. Der bisherige 
Miniſter des Auswärtigen Visconti Venoſta hat 
eingewilligt im Kabinet zu verbleiben. Die definitive 
Bildung des Kabinets dürfte inzwiſchen erfolgt ſein. 

rankreich. 

— Der Senat uahm den Geſetzentwurf an, durch 
welchen die Regierung ermächtigt wird, ſofort und 
bis das Parlament ſeine Entſcheidung getroffen, 
durch einfachen Erlaß Zölle zur Anwendung 
zu bringen, falls fie eine Spekulation in Import- 
artikeln verhindern will. Die Kammer hat 
den Geſetzentwurf bereits früher genehmigt. 

Türkei. 

— Auf den Sultan machten nach einer 
Konſtantinopler Meldung des „Daily Chron.“ am 
Montag zwei Soldaten der Palaſtwache einen 
Anſchlag. Der Angriff wurde rechtzeitig vereitelt, 
der Feſtgenommene zu Tode gefoltert, ohne daß 
er den Namen des Anſtifters des Mordverſuchs 
verrieth. 


belaufe. Die Ueberweiſungen haben 27 Millionen 
mehr als veranſchlagt ergeben, es ergab ſich ſomit 
ein Mehrüberſchuß von mehr als 50 Millionen. 
Das laufende Etatsjahr wird nach den Schätzungen 
auf Grund der Ergebniſſe der abgelaufenen ſteben 
Monate ebenfalls ein günſtiges Reſultat bieten. 
Wir haben ebenfalls Minderausgaben und Mehr⸗ 
einnahmen gegenüber dem Etat. Die Minderaus⸗ 
gaben dürften ſich auf 2—3 Millionen belaufen, 
die Mehreinnahmen auf etwa 16 Millionen. Zu⸗ 
ſammen würde das etwa 18 Millionen ergeben, 
wozu noch etwa 2 Millionen noch nicht genug feit- 
ſtehender Ueberſchuß aus dem Bankweſen kommen 
würde. Die Ueberweiſungsſteuern werden ſich auf 
etwa 69 Millionen mehr gegenüber dem Anſchlag 
beziffern. Die Matrikularbeiträge werden um 53 
Millionen überſtiegen werden. Davon würden 40 
Millionen zur Schuldentilgung verwendet werden 
müſſen, 13 den Einzelſtaaten zu überweiſen ſein. 
Redner ging alsdanu auf die Zuckerſteuer über und 
erklärte, daß die Verhandlungen über die Aufhebung 
der Zuckerprämien ausſichtsvoller als je ſeien. Mit 
Rückſicht auf dieſe Verhandlungen würde die Re⸗ 
gierung aber etwaigen Anträgen auf Aenderung des 
Zuckerſteuergeſetzes zur Zeit keine Folge geben können. 
Auf den Export müſſe der Nachdruck gelegt werden, 
nicht auf die Steigerung des Konſums im Inlande. 
Auf eine ſolche ſei ſo leicht nicht zu rechnen. Im 
Zollweſen ſollen demnächſt weſentliche Vereinfachungen 
platzgreifen, um den Klagen über Zollkurioſa nach 
Möglichkeit Abhilfe zu ſchaffen. Es ſoll von der 
Zentralſtelle künftig Auskunft über die Tarifirung 
der Waaren an die Intereſſenten ertheilt, und die 
Zollſtellen werden den Auskünften entſprechend unter⸗ 
wieſen werden. Die Zuckerſtener iſt um 7¼ Mill., 
die anderen Verbrauchsſteuern um 5 Mill. höher, 
die Stempelabgaben und verſchiedene Verwaltungs⸗ 
ausgaben um 3 Millionen niedriger veranſchlagt 
worden. Das Extraordinarium des Marineetats iſt 
um 48 Millioneu höher veranſchlagt, als der vorige. 
Gleichwohl bleibt das Geſammtextraordinarium des 
Etats noch um 34 Millionen niedriger als der 
laufende. Das Ergebniß iſt daher ein günſtiges. 
Nächſte Sitzung; Sonnabend (Etat.) 


Politiſche Ueberſicht. 


Die Ausſichten der Marinevorlage. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zieht aus den erſten Plenar⸗ 
berathungen des Flottengeſetzes das Ergebniß, daß 
„die Regierungen und die Mehrheit der Volksver⸗ 
tretung bemüht ſein werden, zu einem Einverſtändniß 
über die Flotte zu kommen. In den wichtigſten 
Prinzipienfragen beſtehe eine weitgehende Ueber⸗ 
einſtimmung der Anſichten und Ziele.“ Es 
ſei zu hoffen, daß auch noch die vorhandenen Be⸗ 
denken beſeitigt und die entgegenſtehenden Hinderniſſe 
aus dem Wege geräumt werden. „Der Verlauf der 
erſten Leſung kann die verbündeten Regierungen 
nur in der Entſchloſſenheit beſtärken, an den Grund⸗ 
ſätzen der Vorlage feſtzuhalten: gegenſeitige Bindung 
der zur Legislative berufenen Faktoren des Reiches, 
geſetzliche Feſtlegung des Sollbeſtandes der Flotte, 
der zu ſeiner Erreichung erforderlichen Friſtbemeſſung, 
der zu ſeiner Erhaltung nothwendigen Erſatzbauten, 
der zu ſeiner Verwendung unerläßlichen Indienſt⸗ 
haltungen des Perſonalbeſtandes. Ueber die Mittel 
und Wege zur Erreichung dieſes Zieles wird, ſo 
hoffen wir ſicher, eine Einigung erreicht werden.“ — 
So ganz leicht wird dies nicht gehen, da das 
Zentrum bekanntlich ſeine Einwilligung von gewiſſen 
Forderungen abhängig macht. Oder glaubt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß das Zentrum ſchließlich 
doch nachgeben wird? 

Die Budgetk ommiſſion des Reichstages beab- 
ſichtigt nicht, noch in dieſem Jahre zuſammenzutreten 
und die ihr zugewieſene Berathung der Marinevorlage 
zu beginnen. 


Heer und Marine. 


— Die 2. Diviſion des Kreuzergeſchwaders, 
welche Prinz Heinrich befehligt, wird nach neueren 
Beſtimmungen nur 3 Schiffe ſtark ſein; fie beſteht 
aus dem Kreuzer 1. Klaſſe „Deutſchland“, dem 
Kreuzer 2. Klaſſe „Kaiſerin Auguſta“, und dem 
Kreuzer 3. Klaſſe „Gefion“; der Kreuzer 4. Klaſſe 
„Kormoran“ befindet ſich außerhalb des Verbandes 
und gehört zum Kreuzergeſchwader nicht. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 11. Dezember. 


Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, 
den 12. Dezember: Veränderlich, kälter, ſtarke 
Winde. Sturmwarnung; für Montag, den 
13. Dezember: Feuchtkalt, Niederſchläge, lebhafte 
Winde. f 

Stadtverordneten Verſammlung. In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten, die um 
5½ Uhr ihren Anfang nahm und gegen 8 Uhr 
beendet war, ſollten 32 Sachen berathen werden. 
Anweſend waren 45 Herren, vom Magiſtrat die 
beiden Bürgermeiſter und 9 Magiſtratsmitglieder. 
Die Tribüne hatte ſich eines ſehr zahlreichen Be⸗ 
ſaches, meiſt von Vertretern der hieſigen Lehrerſchaft, 


Wahlen zu vollziehen, Rechuungsabſchlüſſe vorzu⸗ 
tragen und der Etat verſchiedener Verwaltungszweige 
aufzuſtellen. Die Verſammlung ſtand im Zeichen 
eines einſpruchloſen Genehmigungseifers. Neigung 
zu rhetoriſchen Leiſtungen, durch die ſich die vorige 
Sitzung ſo außerordentlich ausgezeichnet hat, war 
ſo gut wie garnicht vorhanden Nur die Herren 
Kindermann und Lemke legten ſich für eine Petition 
der Droſchkenkutſcher, die ſich durch die elektriſche 
Bahn ſchwer geſchädigt fühlen und um Abhilfe 
bitten, etwas ins Zeug, verſtummten jedoch, als 
der Oberbürgermeiſter eine kurze, aber beſtimmte 
Erklärung auf Unterſuchung der Angelegenheit ab— 
gegeben hatte. Der Forſtrath Kuntze ſah ſich gleich- 
falls genöthigt, als man Anfragen in Forſtangelegen⸗ 
heiten an ihn ſtellte, ein paar Male kürzere Mit- 
theilungen zu machen, ſonſt verlief alles bei ſchönſter 
Harmouie in Ruhe und Frieden. Recht langweilig 
und langwierig war das Referat des Conſuls Mig- 
laff über die Kämmereihauptrechnung. Zahlen — 
weiter nichts als Zahlen! Man konnte es daher 
den Herren wirklich nicht verargen, daß ſie den Be⸗ 
ſchluß faßten, die Poſition „Lehrerbeſoldung“ auf 
Freitag nächſter Woche zu verſchieben Nach der 
Erklärung des Vorſtehers hatte ſich ſchon am Vor⸗ 
abend die qu. Abtheilung 1½ Stunden damit be- 
ſchäftigt, es wäre daher wohl ziemlich ſpät für das 
Plenum geworden. Nicht einverſtanden mit 
dieſer Vertagung waren die Tribünenbeſucher, die 
auf endliche Regulirung der Angelegenheit gehofft 
hatten. Ziemlich mißmuthig zogen ſie daher ab; 
doch mögen ſich die Herren Lehrer tröſten: das 
„Langen und Bangen in ſchwebender Pein“ wird 
ja nur noch acht Tage dauern, und dann wird 
ihnen — hoffentlich — ein ſchönes Weihnachts⸗ 
geſchenk von den Stadthausboten beſcheert werden. 
Ueber den ſechſten Punkt der Tagesordnung, Stadt⸗ 
kämmererſtelle betreffend, zogen die Herren vor, mit 
Ausſchluß der profanen Ohren und Augen der 
Oeffentlichkeit zu verhandeln. 

Kaiſerreiſe. Der Kaiſer gedenkt auf der Reiſe 
von Thorn nach Danzig am Dienſtag, 21. Dez., 
in Graudenz einzutreffen zum Beſuche der Feſtung 
und Garniſon. In Thorn erfolgt am 21. Dez. 
die feierliche Einweihung der evangeliſchen Garniſon⸗ 
kirche in Gegenwart des Kaiſers. In Danzig 
wird wahrſcheinlich am 22. Dezember der Kaiſer 
ſelbſt die Taufe des neuen Panzerſchiffes M vor⸗ 
nehmen. 

Der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗ Frauenverein, 
deſſen Vorſitzende Frau Superintendent Schieffer- 
decker iſt, blickt in dieſem Jahre auf eine 32jährige 


* 


* 

Zur chineſiſchen Frage. Einer Draht⸗ 
meldung der „Times“ zufolge theilte das Tſung⸗ 
li⸗amen (Auswärtige Amt) dem Gouverneur der 
Provinz Tſchili mit: Da China nunmehr die 
Forderungen Deutſchlands bewilligt, habe dieſes 
verſprochen, Kigaotſchau nach einer noch feitzu- 
ſetzenden Friſt zu räumen. Deutſchland erhalte 
dagegen die Sam ſahbucht in Fokien als Kohlen- 
ſtation. 

Wie die „Times“ bemerkt, iſt die Samſahbucht 
in der Provinz Fokien etwa zehn Meilen tief, 
zwei Meilen breit und gewähre einen guten 
Ankerplatz, da ſie vom Stillen Meere durch eine 
Anzahl kleiner Inſeln beſchützt ſei. Sie liegt halb⸗ 
wegs zwiſchen Hongkong und Shanghai und 
es müſſe geſagt werden, daß ſie die nördliche Ein⸗ 
fahrt in die Meerenge von Formoſa faſt ebenſo 
beherrſche, wie Biſerta (Tunis) den weſtlichen Zu⸗ 
gang von Malta nach Gibraltar. Die „Times“ 
vermuthet, daß die deutſche Diplomatie, indem ſie 
Kiaotſchau gegen Samſah austauſche, Rückſicht 
auf die Wünſche Rußlands genommen habe. 
Dieſe ganze ſchöne Meldung beruht jedoch nach 
einer uns kurz vor Schluß der Redaktion zugehende 
telephoniſchen Meldung des Wolff'ſchen Bureaus 


auf Erfindung. 
Deutſchland. 


Berlin, 10. Dezember. 


— Am Montag, 13. Dezember, Abends 7 Uhr 
findet bei dem kommandirenden Admiral v. Knorr 
ein größeres Diner ſtatt, zu welchem der Kaiſer 
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 

— Dem Reichstage find folgende Anträge 
zugegangen: Abgg. Lutz, Frhr. v. Heereman, und 
Genoſſen. Entwurf eines Heimſtättengeſetzes; Abg. 
v. Ploetz betr. Zoll und Fabrikatſteuer auf Saccharin; 
Abg. Schneider: Geſetzentwurf, betr. die einge⸗ 
tragenen Berufsvereine; Abgg. Pachnicke und Roe⸗ 
fide: auf Beſeitigung der dem Koalitionsrecht noch 
entgegenſtehenden Beſchränkungen; Abg. Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg: betr. Einführung einer 
Reichstagswahlpflicht; Abgg. Liebermann v. Sonnen 
berg, Zimmermann und Gen: Geſetzentwürfe, betr. 
die Betäubung der Schlachtthiere und betr. die 


zu erfreuen. — Es waren eine ganze Menge von an 


Thätigkeit zurück. Aus kleinen Anfängen hat er 
ſich durch den warmen Eifer feiner Mitglieder all⸗ 
mählich zu einem größeren Verein entwickelt, der 
ſeine Thätigleit auf die Unterſtützung armer evan⸗ 
geliſcher Schulkinder, Confirmanden und wohl⸗ 
thätiger Anſtalten vornehmlich in der Diaspora 
richtet. Pangritz⸗Colonie, Neuteich, Tolkemit, Frauen⸗ 
burg, Braunsberg u. a. werden als unſre nächſten 
Schutzbefohlenen naturgemäß zunächſt bedacht. Doch 
bei den geringen Einnahmen des Vereins — im 
laufenden Jahre waren es 275 Mk. — kann die 
Unterſtützung auch nur in beſcheidenem Maße er⸗ 
folgen. In Anbetracht der bekannten ſegensreichen 
Wirkſamkeit richtet der Vorſtand einen warmen 
Appell an die zwar viel beanſpruchte, doch nie ver⸗ 
ſagende opferwillige Liebe der Damen Elbings und 
der Umgegend, auf daß die auf ſeine Hilfe Angewieſenen 
uicht nur in bisheriger Weiſe unterſtützt, ſondern 
in dringenden Nothfällen auch mit ausgiebigeren 
Mitteln bedacht werden können. 

Kirchenfeſt. Künftigen Sonntag begeht die 
hieſige St. Nicolai⸗Kirche das Feſt des Patrons 
der Kirche, des Biſchofs und Mirtyrers Nicolaus 
von Myra. 

Der katholiſche Arbeiterverein feiert im 
Anſchluß an die St. Nicolai⸗Kirchenfeier feine 
gemeinſchaftliche Kommunion. Abends 5 Uhr 
erfolgt im Saale des „Goldenen Löwen“ eine 
General⸗Verſammlung. 

Große Weihnachtsmeſſe. Geſtern Abend 
war wegen der Einrichtung des Panoptikums 
eine Generalprobe arrangiert worden, die zur all⸗ 
gemeinen Befriedigung ausfiel. Die neugeſtellten 
Gruppen fanden ungetheilten Beifall. Wir wollen 
es daher nicht unterlaſſen, da wirklich nur Gutes 
und Sehenswerthes geboten wird, den Beſuch der 
Meſſe warm zu empfehlen. Es ſei noch beſonders 
darauf hingewieſen, daß der Aufgang ein bequemer 
und daß eine neue breite Treppe zum Abſtieg 
angelegt worden iſt. — Eine gleich große Au⸗ 
ziehungskraft dürfte die geſchmack⸗ und ſtilvolle 
Einrichtung der Oſteria werden, da das in dieſer 
Gebotene in jeder Beziehung tadellos iſt. Von 
den andern Arrangements können wir noch nichts 
verrathen, da ſie erſt heute hergeſtellt werden. — 
Wir wünſchen für alle Mühe und Arbeit einen 
lohnenden, klingenden Erfolg! 

Im Gewerbe⸗Verein ſetzt Ingenieur Kröger 
ſeinen Vortrag „Ueber Roſtſchutzmittel“ am Mon⸗ 
tag Abend fort. Nach dem Vortrag wird eine 
Auktion abgehalten werden. 

Eine Gauvorturnerſtunde der Turnvereine 
des Unterweichſelgaues wird am Sonntag, den 12. 
d. Mts., Vormittags 11⅛ Uhr, in der ſtädtiſchen 
Turnhalle hier abgehalten werden. 

Verhaftet wurde geſtern Abend ein aus⸗ 
wärtiger Schloſſergeſelle, der in der Kettenbrunnen⸗ 
ſtraße in mehreren Häuſern in der aufdringlichſten 
und unverſchämteſten Weiſe gebettelt hatte. Gleich- 
falls in Nummer Sicher gebracht wurde ein be⸗ 
trunkener Fleiſcher, der ſich tummelnd auf der 
Straße umhertrieb. 

Geſtohlen wurde einer Geſindevermietherin in 
der Sturmſtraße ein Paar neue Plüſchſchuhe aus 
einem unverſchloſſenen Zimmer. Im Verdacht 
ſtehen zwei Frauensperſonen, die kurz zuvor bei 
der Beſtohlenen ſich aufgehalten hatten. 

Eine Schiedsgerichtsſitzung für die nord⸗ 
öſtliche Eiſen⸗ und Stahlberufsgenoſſenſchafts⸗ 
Sektion IV. erfolgte am Donnerſtag, d. 9. d. M. 
im Saale des Gewerbe⸗Vereinshauſes unter Vorſitz des 
Regierungsaſſeſſors Metz. Es ſtanden 9 Berufungen 


1) [Die Arbeiterwittwe R. in Moder] be⸗ 
anſprucht Wittwenrente, da ihr Ehemann, wie fie 
behauptet, an den Folgen eines Betriebrunfalles aus 
dem Jahre 1890 am 27. April 1897 verſtorben ſei. 
Da der Anſpruch verjährt iſt, wurde die Berufung 
verworfen. 

2) [Der Kupferſchmied D. in Neuenburg] 
erhält eine Unfallrente gon 50 Prozent, beanſprucht 
aber Vollrente. Da das Schiedsgericht aber für 
eine Quetſchung des linken Fußes eine Rente von 
50 Prozent für genügend erachtet, wurde Kläger 
abgewieſen. 

3) [Der Schmied W. in Danzig,] dem die 
bisher gezahlte Rente von 20 Prozent eingeſtellt 
wurde, weil ſein verletzter linker Fuß vollſtändig 
geſund iſt, hat hiergegen Berufung eingelegt; ſie 
wurde jedoch verworfen, da drei Aerzte übein⸗ 
ſtimmend ihn für völlig erwerbsfähig erklärt hatten. 

4) [Die Klempnergeſellenwittwe B. in 
Königsberg i. Pr.,] die Antrag auf Wittwenrente 
ftellte, wurde ebenfalls abgewieſeu, da fie die 
geſetzliche Friſt von 4. Wochen behufs Einlegung 
der Berufung verſämt hatte. 5 

5) [Die Arbeiterwittwe K. in Danzig] 
beanſpruchte Wittwenrente mit der Behauptung, daß 
ihr Mann am 4 Juli 1897 an den Folgen eines 
am 24. Mai 1897 erlittenen Unfalles verſtorben 
ſei. Da alle Beweismomente für die Richtigkeit der 
von der Wittwe aufgeſtellten Behauptungen ſprechen, 
ſo wurde ihr die Rente bewilligt. 

6) [Der Schmied R. in Thorn) will einen 
Betriebsunfall erlitten haben, jedoch haben die von 
ihm angeführten Zeugen bis jetzt nichts Beſtimmtes 
hierüber bekundet. Zur Klarſtellung des Sachver- 
hults wurde die Angelegenheit vertagt. 

7) [Der Maſchinenſchloſſer K. in Schloß 
Galdowe,] der von der Berufsgenoſſenſchaft mit 
feinen Rentenanſprüchen abgewieſen worden war, 
hat Berufung eingelegt. Da noch weitere Beweis⸗ 
mittel für ſeine Beſtrafungen nothwendig ſind, ſo 
wurde die Sache ebenfalls vertagt. 

8) [Der Tiſchler St. in Königsberg,, der 
für den Verluſt des rechten Arms bis zum Ellen⸗ 
bogengelenk 60 pCt. erhielt, hat hiergegen Berufung 
eingelegt. Das Schiedsgericht erachtet dieſe für 
begründet und ſprach ihm 75 pCt. der Vollrente zu. 

9) [Der Schloſſer G. in Elbing, der 
für einen Bruch des rechten Oberſchenkels zuletzt 
50 pCt. erhielt, hat auf Vollrente geklagt. Im 
heutigen Termine wurde er jedoch mit ſeiner Klage 
abgewieſen, dagegen ihm feine bisherige Rente 
auf 75 pCt. erhöht. 


Strafkammer. [Eine Tracht Prügel als 
Compenſation für eine Beleidigung.] Der 
Maurer Heinrich Peterſen aus Teſchendorf hatte 
gegen ein ſchöffengerichtliches Erkenntniß, das ihn 
wegen Beleidigung mit 15 Mk. belegt hatte, die 
Berufung eingelegt. Im heutigen Termine wurde 
feſtgeſtellt, daß der Angeklagte zwar Beleidigungen 
ausgeſtoßen, aber gleich hinterher dafür auch von 
dem Beleidigten eine gehörige Tracht Prügel er⸗ 
halten habe. Somit habe ſich der Angeklagte zwar 
eines Vergehens ſchuldig gemacht, im übrigen habe 
er jedoch bereits ſeine Strafe erhalten. Mithin 
müſſe er freigeſprochen werden. 

[Wegen fahrläßiger Körperverletzung! 
wird der Knecht Guſtav Aberd z. Z. in Dortmund, 
zu 30 Mk. Geldſtrafe bezw. 6 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

[Die Berufung]! des Militär⸗Invaliden 
Johann Jankowski, z. Z. Strafgefangener in 
Marienwerder, gegen ein Schöffengerichtsurtheil, 
wonach er wegen Beamten -Beleidigung bezw. Ver⸗ 
leumdung mit 2 Monaten Gefängniß zuſätzlich 
beſtraft iſt, wurde koſtenpflichtig verworfen. 

[Eine vielfach vorbeſtrafte Diebin; iſt 
die Arbeiterfrau Thereſe Gerke aus Marienburg. 
Heute wird ihr wieder zur Laſt gelegt, aus einem 
verſchloſſenen Kaſten mittels Nachſchlüſſels der 
Händlerin Gehrmann im Dezember v. Is. einen 
Unterrock geſtohlen zu haben. Auf Grund der 
Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof auf eine 
Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten Gefängniß. 

Weiteres Lokales ſiehe Beilage. 


Stadtberordneten⸗Sitzung 


vom 10. Dezember. 


Um 5¼ Uhr eröffnet Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Horn die Sitzung. Anweſend ſind 45 Stadt⸗ 
verordnete, die beiden Bürgermeiſter und 
9 Magiſtratsmitglieder. Der Vorſteher macht der 
Verſammlung Mittheilung von dem Ableben des 
verdienſtvollen Stadtraths Lepp und bittet die Ver⸗ 
ſammlung ſich zu deſſen Ehren von den Sitzen zu 
erheben. Alsdann tritt man in die Verhandlungen 
ein. Der Bezirksvorſteher Schwarz iſt aus dem 
dreizehnten Bezirk in den achten verzogen. Während 
an ſeiner Stelle der Rentier Klein neugewählt 
wird, wählte man Sch. ſelbſt zum ſtellvertretenden 
Vorſteher des VIII. Bezirks. Zum Schiedsmann 
des III. Schiedsbezirks wird Herr Preuß auf 
3 Jahre wiedergewählt. Statt des Herrn von Roy, 
deſſen Wahlperiode abgelaufen ift, wird der bis⸗ 
herige Stellvertreter, Stadtrath Thießen, als Mit⸗ 
1 75 des Kuratoriums der ſtädtiſchen Sparkaſſe ge⸗ 
w l 

Konſul Mitzlaff berichtet über die Kämmerei 
Hauptrechnung pro 1. April 1896/97, aus der als 
das Weſentlichſte hervorgeht, daß die Einnahmen 
1219 882,52 Mk., die Ausgaben dagegen 
1168 438,93 Mk. betragen. Es verbleibt alſo ein 
feſter Stamm von 51443,59 Mk. Das Vermögen 
außer den feſtliegenden Grunde beläuft ſich auf 
674 664,02 Mk., während die Schulden eine Höhe 
von 2381 189,60 Mk. erreicht haben. Auf eine 
Anfrage, wie es mit den Rathhausabrechnungen 
ſtehe, erklärt der Stadtbaurath Lehmann, daß das 
Material jetzt fertig auf der Kalkulatur liege. 

„Die Kämmerei⸗Baurechnung wird gleichfalls vor⸗ 
getragen und dechargirt. ö 

Für die beiden erkrankten Lehrerinnen Frl. 
Wendt und Karſten werden die entſprechenden Stell⸗ 
vertretungskoſten bewilligt. — Bei dem nächſten 
Punkt „Kämmerei⸗Forſtkaſſe“ wird bekannt gemacht, 
daß ſich die Geſammteinnahme auf 24,719 Mk. 
belaufe (im Vorjahre 19,232). Die Ergebniſſe 
aus der Jagd betragen 507 Mk. (im Vorjahre 
ähnlich jo). Auf eine Anfrage, betreffend den Bau 
eines Forſthauſes, erklärt der Forſtrath Kuntze, 
daß die Angelegenheit jetzt nach dem befriedigten 
Abſchluß bezüglich des Ankaufs des Weſſeler Waldes 
in neue Wege geleitet ſei. Die Holztaxen ſind 
durchweg erhöht. — Aus dem Bericht über die 
Marſtallverwaltung geht hervor, daß die Einnahmen 
15,771 Mk., die Ausgaben dagegen 15,395 Mk. 
betragen. 6141 M. haben die Unterhaltung der Pferde 
gekoſtet; für einen Rollwagen ſind 700 Mk. ein⸗ 
geſtellt; die Handwerkerrechnungen betragen ca. 1000; 
für Beſoldungen ſind 5385 Mk. verwandt worden; 
der Pferdeanſchaffungsfonds hat eine Höhe von 
2341,37 Mk. erreicht. — Der Etat für die Stadt⸗ 
armenkaſſe pro 1. April 1898/99 beträgt 118,000, 
im Vorjahr 102,000 Mk. Die Krankheitskoſten des 
Tiſchlergeſellen Brahlke, der im hieſigen Krankenhauſe 
verpflegt worden iſt, haben einen Aufwand von 266 
nöthig gemacht. 100 Mk. davon trägt das Krankenhaus. 
Da das übrige Geld von dem B., der z. Z. in Danzig ſich 
aufhält, nicht beizutreiben iſt, ſo übernimmt die 
Stadt die Koſten. — Genehmigt wurden darauf 8 
Gabenbewilligungen aus Heil. Geiſt⸗Hoſpitalskaſſe. 
— Die Jahresrechnung von dem Kämmereidepoſi⸗ 
torium pro 1. April 1896/97 wird vorgetragen 
und dechargirt, ebenſo die Rechnung der Aichamts⸗ 
kaſſe pro 1896/97. — Für die Beſetzung zweier 
Hilfsarbeiterſtellen ſchlägt die betreffende Abthellung 
einen Invaliden und einen Feldwebel vor, die 
probeweiſe auf 6 Wochen beſchäftigt werden ollen. 
Die Verſammlung giebt dazu ihre Zuſtimmung. — 
Der Schriftſteller Aug. Wernik hat bekanntlich ſein 
Vermögen in Höhe von 75000 Mk., abzüglich 
einiger Legate, der Stadt vermacht, vorläufig be 
ziehen noch drei Verwandte die Nutznießung des 
Kapitals. Von dieſen drei iſt jetzt die Schweſter 
des Teſtators verſtorben. Im Anſchluß an dieſe 
Mittheilung bittet her Magiſtrat um Gewährung 
von 500 Mk. für Herſtellung der Grabſtelle des 
verſtorbenen W. Die Poſition wird bewilligt. — 
Der Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe, ſowie der 
des ſtädtiſchen Leihamts pro November cr. wir 
vorgetragen und dechargirt. — Aus dem Titel 
„Gasauſtalt 1898/99“ werden einige intereſſante 
Daten gemacht. Danach ſind in dieſem Jahre 3 
Mill. ebm Gas fabrizirt worden. Der Etat ſchlie 
ab mit 22000 Mk. Es iſt ein Ueberſchuß von 
51000 Mk. vorhanden. — Alsdann wird der Der” 
ſammlung noch von einer Beſchwerde der hieſigen 


Er 


Drofchtenbefige: 8 n 

zeilicher Vorſchrift ſinsb . 
allen fahrplanmäßigen Zügen De 
auch in der Nacht. Die Einrichtung der elettraſchen 
Bahn habe es aber zu Wege gebracht, daß ihre 
Gefährte faſt garnicht benutzt werden. Große Ge⸗ 
päckſtücke nehme die Straßenbahn mit, wiewohl das 
gegen die Vorſchrift verſtoße. Die Styv. Kinder- 
mann und Lemke nehmen ſich beſonders der Pe⸗ 
tenten an. Nach Behauptung des erſteren iſt die 
Droſchkenzahl bon 47 auf 35 zurüggegangen. 
Oberbürgermeiſter Elditt bezweifelt dies, verſpricht 
aber genaue Erhebungen, bezüglich der Beſchwerde⸗ 
ſchrift, anſtellen zu wollen. Der Hauptpunkt der 
Tagesordnung, die Lehrergehaltsfrage, wird auf die 
nächſte Sitzung, die über 8 Tage abgehalten werden 
ſoll, verſchoben, da die Angelegenheit mehrere 
Stunden in Anſpruch nehmen wird. Die Beſprechung 
über die Kämmereiſtelle wird in die geheime Sitzung 
verlegt. Schluß 7¾ Uhr. 


Telegramme. 


Potsdam, 11. Dez. Zur Abendtafel beim 
Kaiſer waren geſtern der frühere Botſchafter Graf 
Schleinitz und Staatsſekretär v. Bülow geladen. 
Nach der Tafel hörte der Kaiſer den Vortrag des 
Staatsſekretärs v. Bülow. 

Kiel, 11. Dez. Der Erbgroßherzog und die 


Holzwaaren ! 
Zur Stickerei passend ! 
Geeignete Geschenke! 


empfiehlt 


en eee 
Weihnachts- Geschenke · 


hi 


kammer des hieſigen Lauogerichts begann heute 


die Verhandlung gegen den Maler Paßler und den 
Buchdruckereibeſitzer Schumann wegen Beleidigung 
des Paſtors Bodelſchwingh ſowie der Paſtoren, 
Aerzte und Hausväter der Anſtalt „Bethel“, be- 
gangen in einer Broſchüre „Die Wahrheit über 
die Anſtalt Bethel und ihre Dependenzen bei Biele⸗ 
feld.“ In dieſer Broſchüre behauptet der Ver⸗ 
faſſer, ein ehemaliger Pflegling der Anſtalt „Bethel,“ 
eine Reihe von Vorgängen, die an den Maria⸗ 
berger Prozeß erinnern. Die Angeklagten be⸗ 
ſtreiten ſchuldig zu fein. 

Wien, 11. Dez. Der verfaſſungstreue Groß⸗ 
grundbeſitz veröffentlicht ein Rundſchreiben an die 
Wählerſchaft, worin beftätigt wird, daß er ſtets be- 
müht geweſen ſei, alle Fragen bezüglich des Zu— 
ſammenhanges mit dem Intereſſe der geſammten 
Monarchie zu prüfen, erinnert daran, daß er ſtets 
für das Ausgleichsproviſorium ſtimmte, erinnert an 
den Prozeß gegen die lex Falkenhayn und die 
Stellungnahme gegenüber der ihr folgenden Ereig— 


niſſe, erwartet, von der, Regierung unzweideutige 
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£ er 
EN ee en Ä ollen Es wird die 
Politik der Beruhigung nothwendig und es iſt alles 
zu unterſtützen, was die Regierung anwendet, um 
Anknüpfungspunkte zu ſuchen und zu finden zur 
Wiederherſtellung parlamentariſcher, verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuſtände. 

Wien, 11. Dez. Auch die deutſche Volkspartei 
erließ eine Kundgebung, worin es heißt: Weit ent⸗ 
fernt zu verkennen, daß die baldige Wiedereröffnung 
der parlamentariſchen Thätigkeit im politiſchen wie 
im wirthſchaftlichen Intereſſe des Volkes gelegen 


ſei, iſt die Partei ebenſo überzeugt, daß das Volk] 3 


eher einen längeren Stillſtand der verfaſſungsmäßigen 


Einrichtungen, als ein Abweichen von dem Gebiete | 3 


der nationalen Pflicht und der nationalen Ehre 
dulden wird. Die Partei verlangt vor der Hand 
nichts als die Wiedereinſetzung in den Stand vor 
Erlaß der Sprachenverordnungz, ſobald dies ge— 
ſchehen, ſei die Bahn für weitere Verhandlungen frei. 

Loudon, 11. Dez. Wie das Reuter-Bureau 
meldet, konferirte der franzöſiſche Botſchafter Baron 
Courcelles heute Nachmittag im Kolonialamt längere 


Zeit mit dem Staatsſekretär für die Kolonieen 


Lederwaren | 
Bekannt billigste Preise! 
Bestes Fabrikat! 


Solide Ausführung 1 


Stets Neuheiten! 


in hier allein 
grösster Auswahl 


selten ausgewählte Neuheiten. 


Hier grösste Auswahl! 
„„ 


Spi e I. Waaren - 


sowie 
sämmtliche Spielwaaren 
neuester Erzeugnisse 


empfehle zu hier allein bekannt billigsten Preisen. 


Passende Weihnachtsgeschenke für jedes Alter! 


Fr. B orni 9 N a chf, Ernst Sehroeter, 


Alter Markt, Fleischerstrassen-Ecke. 


Elbinger Standesamt. 


* 


Uebersichtlich ! | 
In besonderen Räumen ! 
En gros — en detail! 


in Weſtafrika gehandelt 
Später ſtattete Baron Courcelles dem Lord Salis⸗ 
burh einen Beſuch ab. f 

Rom, 11. Dez. Der bekannte ttalieniſche 
Journaliſt Evangeliſti iſt einem Schlaganfall er⸗ 
legen. Während die Familie ſich um das Sterbe⸗ 
bett verſammelte, ſtürzte im benachbarten Zimmer 
die Decke ein, durch deren Fall alle Anweſenden 
unfehlbar zerſchmettert wären. 
EN 


Berlin, 11. Dezember, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Cours vom 10.12. 


Börſe: Ruhig. 11.12. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 102,70 102,70 
3½ pCt. „ 4 . . 102,70 | 102,70 

pet. „ . . [196,90 | 97,10 
3½ pCt. Preußiſche Confoß . . . 102,70 102,70 
3½ pCt. „ „ 102,70 102,80 

pCt. x ‚ . 97,30 97,40 
3½ pCt. Ae Pfandbriefe. 9,80 99,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,80] 99,90 
Oeſterreichiſche Gold rente 02,90 102 50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 102,50 102,70 
a Bi anche #0. uns 169,00 | 168 80 
Ruſſiſche Banknoten 216,85 | 216,55 
4 pCt. Rumänier von 18990 92,50 92,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,10 65,20 
4 pCt. Italieniſche Gold rente 95,00 95,00 
Disconto⸗Commandit . 200,20 199,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,50 120,50 

Preiſe der Coursmatler. 

an; wess . ak 36,60 A 
e,, NE eat re 55,90 A 


Zur 


Marzipan⸗ 


Bäckerei 


empfiehlt 


Feinſten Puderzucker, 


garantirt rein, 


Reue Apola-Mandeln, 


größte Frucht, 


Früchte 


zum Belegen des Marzipans, 


owie zur 


i 
Küchen⸗Hädkerei, 
Huccade in feinster Frucht, 
Hrangeade (cand. Pomme- 
ranzenſchaalen), 
Hullani- und Elemé⸗ 
Rosinen, 
Corinthen, 
Gebr. Pommeranzen⸗ 
und Citronenſchaalen, 
Jeinſten Zimt, 
Cilronenöl und Roſen⸗ 
waller, 2 
Hirſchhornſalz und gereinigte 
Tollaſche, 
Beſten Verder-Honig, 
Packhonig, 


hat. 


Vom 11. Dezember 1897. 


Geburten: Former Friedr. Kollin 
1 S. — Schuhmacher George Becker 
1 T. — Schmied Gottfried Raphael 
1 T. — Fabrikarbeiter Carl Roſe⸗ 
nowski 1 S. — Fabrikarbeiter Carl 
Schienke 1 S. 

Eheſchließungen: 
Jordan mit Wittwe Auguſte Chod⸗ 
zinski geb. Rogall. — Fabrikarbeiter 
Scho de m Auguſte Froeſe. — 

r Frie i 

Flle rich Growe mit Bertha 

Sterbefälle: Wi iſti 
Grunwald geb. Lenz 82 Ef: he 
äimmergefelle Franz Peters ee 
Schmied Guſtav Gottheit S. 9 PM. — 
arbeiter Franz Gutt S. 2 M. 
90 enb.⸗Bur⸗Gegilfe Guſt. Paul Warlies 
eb 885 Renitere Wittwe Julie Zuther 
5 . 8 attei 82 J. — Arbeiter Peter 
talitin quo Jungfer 47 5. — Hofpi- 
Wölm 76 * Marie Ahland geb. 


hu. 2 
Gewerbeverein. 


Montag den 13 
; 3. Dezember 189 
8 uhr Abends: 1 


ortrag 


des Herrn Ingenieur Rö 
{ Öger: 
„Ueber Roſtſchutzmittel, Ei De 
arben ze.“ 3 


Hierauf: Auction. 
Der Vorſtand. 


Arbeiter Joh. 


\ Rs R 5 N Gi f a 5 u 1 
>, Stadt Theater: \ 
SD ONE) 
Sonntag, den 12. Dezember: 

5 Zum 1. Male. 
Die Sorgloſen. 
Luſtſpiel iu 3 Akten von Adolf L'Ar⸗ 
ronge. 


Montag, den 13. Dezember: 
Bei halben Preiſen. 


Die roſa Dominos. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Delacour und 
Miu 
Hierauf: ng 
Kurmärker und Picarde. 
Genrebild mit Geſang in 1 Akt von 
L. Schneider. 


Dienſtag, den 14. Dezember: 


Dofgunl. 


Mittwoch, den 15. Dezember, 
Nachm. 4 Uhr: 


Max E Moritz. 


Anfang 2 Uhr. 
Heute, Sonnabend, II. Dezem- 
ber, it Rauch’s Familiensalon 
geshlossen. "32 


Venzki. 


7 Katholischer Arheiterverein. 


Das Vereinsmitglied Eduard 
Hohmann-Holländerſtraße Nr. 7 
wird Sonntag, den 12. d. M., 
Nachmittags 3¾ Uhr, beerdigt. 


Katholiſcher Arheiterperein. 


Sountag den 12. d. M., 
Abends 5 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“: 


General perſammlung 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 
2. Neuwahl der Ordner nach § 14 der 
Statuten. 


3. Vortrag des Herrn Pfarrer Zett⸗ 
Marienburg. 


Der Vorſtand. 
Californiſche 
Weine, 


weiß Portwein 
A 1.70 per Fl. incl, empfehlenswerther 
Frühſtückswein, 


Kothwein, Marke Zinfandel, 


A 1.25 per Fl. incl, voll und mild» 
ſchmeckend. 


Niederlage bei 


George Grunau, 
Schmiedeſtraße 14. 


Gebrauchtes elegantes Pianino 


Etabl. Bergſchlößchen. 


Heute, Spuntag: 1 
Gr. Tanz-Soire 


der Klempner, wozu freundlichſt einladet 
Das Comité. 
— Anfang 4 Uhr. — 


Hamm, Artikel 


zur 
Makronen⸗, Marzipan⸗ u. 
Kuchenbäckerei 


empfiehlt in nur feinſter Qualität 


J. M. Ehlert, 


Alter Markt 59. 


Feinkes Kuchenmehl und 
Weizenpuder, 
Täglich friſche Preßhefe, 
Gemahl. Melis und 
Nafftnade, 
Hämmkliche feine 
Hewärze 
zu billigſten Preiſen. 


—— 


Mandelreiben ſtehen zur gefl. EEE 


Benutzung. 


12000 Mark 


Stiftsgelder find zum 1. Februar er. 
auf ſichere Hypothek zu begeben. 
Näheres im Rathhauſe Zimmer Nr. 8. 
Elbing, den 6. Dezember 1897. 
Das Curatorium der 
Pott⸗Cowle'ſchen Stiftung. 


Eine Partie Weidenkörbe ge⸗ 

eignet zum Poſtverſandt billig zu haben. 
Grabowskj, 

Gärtnerei. Alſt. Grünſtr. 22. 


I Paar lange, 1 Paar krz. Stiefel, 


mit hochfeinem Tou, neueſte Konjtrul- 11 Paar Holzſch. ſtehen zum Verkauf. 


tion ſteht billig zum Verkauf. 
Innerer Mühlendamm 32. 


Kurze Hinterſtraße Nr. 12. 
(Eing. Mauerſtraße.) 


Eine ſilberne Damenuhr mit 
Kette am vorigen Mittwoch in der 
Heil. Geiſtſtraße oder Alter Markt 
verloren. Gegen Belohnung abzu⸗ 


geben. Heil. Geiſtſtraßze 57/58. 


Benno Dennus 


+ 


Golonialwaaren-, 
D Delieatessen- PS 
: Südtrucht- u. 
Wein-BRandlung, 


ee 


1 
tn Eben nimmt an, daß es ſich um die f 
Angelegenheiten 


J. O. G. T. 


Gut-Templer-Orden. 
Sonntag, den 12. Dezbr. 1897, 
Abends 7½ Uhr, 

im Saale des Gewerbevereinshauses, 
Spieringſtraße: 


Oeffentl. Verſammlung. 


1. Vortrag des Herrn F. Eplinius, 
Berlin: „Die Alkoholfrage am 
Ende des XIX. Jahrhunderts 
und der Gut⸗Templer⸗Orden“. 

2. Freie Dis kuſſion. 

Eintritt frei. 
Der Vorstand 
der Fest- und Treu-Loge No. 91. 
Das J. 0. G. T. zu Elbing. 


Bekanntmachung 


Gemäß § 27 der Städteordnung 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß bei der am 9. und 10. 
d. Mts. ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
(zweiten, engern) Wahl eines Stadt⸗ 
verordneten der III. Abtheilung auf den 
Zeitraum von 6 Jahren 

der Hauptlehrer Spiegelberg 
gewählt worden iſt. 

Elbing, den 10. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 
NRienſtag, den 14. Dezember er., 


ſollen aus dem Schutzbezirke Benken⸗ 

ſtein etwa folgende Hölzer öffentlich 

meiſtbietend verkauft werden, und zwar: 
2 Stück Eichen⸗Nutzholz, 


ERBEN . 8588 eee eee e Bes PET 


empfiehlt zu praktiſchen und billigen 


Weihnachts⸗Einkäufen: 


Damenhemden, mit Spitzen garnirt, von 80 5 an. 
Damenbeinkleider u. Negligé-Jacken von 1,00 # an. 
Barchendbeinkleider u. Jacken, garnirt, von 1,20. 

Battist- Taschentücher mit Hohlſaum, Dtz. von 4 # an. 

Lin. Taschentücher, geſäumt, das ganze Dtz. von 2 & an. 
Kindertaschentücher, das ganze Dtz. von 1 .% an. 
Oberhemden, tadellos ſitzend, mit lein. Einſatz von 3,00 an. 
Herren-Kragen, reinlein., 4fach, das ganze Dtz. von 4,00 an. 
Nachthemden, Chemisetts, Serviteurs, Hosenträger, 
Manschetten, seidene Halstücher und Kragenschoner, 
Regenschirme, Cravatten, Manschettenknöpfe, 
Frisirmäntel mit Stickerei, garnirt, von 2,75 an. 

Reizende Neuheiten in Damenkragen, Stulpen u. Schleifen. 
Seidene, woll. Wirthschafts- u. Tändelschürzen v. 25 an 
| Unterröcke in Seide und Velour; Morgenröcke. 
Steppdecken in Wollatlas, 160 breit, 200 lang, von 7 W an. 
Teppiche, Gardinen, Meter von 25 5 an. 

Bettvorlagen von 75 ) an, Fellvorlagen von 2 A an. 
Handgestickte Tischläufer u. Paradehandtücher v. 75 3 an. 
Schlummer-Puffs, Reise- und Sophakissen von 60 3 an. 


LINE, 


dane. 


Corset-Special-Geschäft 


J. Penner, Triedrichſtraße Nr. 3, 
empfiehlt in größter Auswahl: 

Frauen⸗, Nähr⸗ und Geſundheits⸗Corſets, 
Geradehalter, Büfenhalter, Corſetſchoner, 
Sport⸗, Ball⸗, Tüll⸗ und Braut⸗Corſets. 
Reparaturen ſchnell und billig. 


Anprobe zimmer. Anprobe zimmer. 


Zum Beften der hieſigen 5 Kinderbewahranſtalten 
Sonntag, den 12. Dezember er., 
in den Räumen der Bürger ressource: 


Große Weihnadhtsmele. 


Vormittag von 11½ bis 2 Uhr: Italienische Weinstube (Osteria). 
Nachmittag von 4 Uhr ab: 


Beſtellungen werden pünktlich und in bekannter Sauberkeit 
bei äußerſt billigen Preiſen ausgeführt. . 


— ren, Bz 


Ciga 


e Ne ag ner 5 
10 R.⸗Mtr. aal, En Panoptikum, — 721 8 RENT Qualität, in großer Auswahl, ha 
" lobenholz, Café, Buffet, Blumentisch, Roulette, Würfeltische, Süsse Bude, p r A 8 e n { K 1 8 { ch e n = 


Concert und Verloosung. 
Eintrittsgeld für Erwachſene 50 5 pro Perſon, für Schüler und Kinder 
Nachmittag 25 5 pro Perſon. 
Um zahlreichen Beſuch, gefällige Abnahme von Looſen und gütige Zuſendung 
von zur Verlooſung geeigneten Geſchenken wird ergebenſt gebeten. 


Das Comité. Der Vorstand. 
Gust, Schillings Restaurant, 


Spieringstrasse No. 10 (Gewerbevereinshaus), 
empfiehlt feine angenehm eingerichteten Räume den geehrten Herr⸗ 
ſchaften zur fleißigen Benutzung 
Separate Zimmer. — Saal zur Abhaltung von Familienfestlichkeiten, 
Dejeuners, Diners, Soupers. 

Auch ohne vorherige Beſtellung werden ſchnell ſervirt. 
Montag, den 13. d. Mits.: 


Schlachtefest «ad Thüringer Art. 


Morgens Wellfleiſch. — Abends Suppe und alle Sorten friſche 


J „ Knüppelholz, 

315 „ Reiſig L 

329 „ _ Reifig III. 

Verſammlung der Käufer Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im Waldſchlößchen. 

Elbing, den 3. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zwiſchen der Brandenburger⸗ 
ſtraße und der I. Niederſtraße belegene 
Strecke der Großen Laſtadienſtraße 
wird vom 13. bis einſchließlich den 
65 d. Mts. für Fuhrwerke geſperrt 
ein. 

Elbing, den 11. Dezember 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Durch den hieſigen Königlichen] 
Kreisthierarzt iſt feſtgeſtellt worden,], 
daß unter den Pferden des Fuhrhalters ]! 
Grunwald, Sonnenſtraße Nr. 26,1% 
Ackerbürger Kahlweiss, Aeußerer 
Marienburgerdamm Nr. 43, Kaufmann 
Sieg, Junkerſtraße Nr. 50, Kaufmann] 
Gebr. Ilgner, Heilige Geiſtſtraße ]! 
Nr. 17 die Influenza (Bruſtſeuche) 
herrſcht. 

Elbing, den 11. Dezember 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Benachrichtigung. 
In der am 3. d. SM, 
Auction haben folgende Pfänder Ucher- 
ſchuß gebracht: 
1347 1508 1559 1607 1667 
1671 2251 2285 2571 2669 
2785 2825 2837 2891 3000 
3053 3139 3166 3173 3199 
3226 3329 3377 3514 4035 
4069 4089. 
Die Ueberſchüſſe ſind bis zum 25. 
d. Mts. gegen Vorzeigung des Pfand⸗ 
ſcheins bei mir in Empfang zu nehmen. 
Nach dieſer Zeit werden dieſelben der 
Städt. Armenkaſſe überwieſen und jeder 
Anſpruch als erloſchen erachtet werden. 
Elbing, den 11. Dezember 1897. 
Pfandleih⸗ und Lombardgeſchäft. 
S. Braun. 
Vorbergſtraße 6. 


25 Stück von 75 Pfennig an, 
ſowie 


Jam. -Rum, Verschnitt, 
Cognac und div. Weine 
empfiehlt 


August Hess, 


vorm. Behrend & Hess, 
Heiligegeiſtſtraße 33. 
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Passende 


Weihnachts- Geschenke. 


Anerkannt guter Geschmack! 
Beste Ausführung! 
Billigste Preise! 


Anerkannt grösste Answah \ 
Solide Arbeit! 


Billigste Preise! 8 — N > 


. 
2E „ — 
N 
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ſicherſtes Petroleum, 
unexplodirbar. 


Entflammungspunkt 50 — 52 Abel = 175 0 amerik. Teſt. 


Name geſetzlich geſchützt 


unter Nr. 16691, Klaſſe 20 b. 
Echt zu beziehen im en gros & en detail 
u 


Otto Schicht Nachlolger 


(Albert Schroedten,) 
Elbing. 
Vor Mißbrauch des Namens „Kaiſeröl“ wird unter Bezug- 


nahme auf 8 14 des Geſetzes zum Schutze der Waarenbezeichnungen 
vom 12. Mai 1894 (unlauterer Wettbewerb) dringend gewarnt. 


Zum Ausſchneiden! | 1 Schlafbank 
iſt billig zu verkaufen 
Johannisſtr. 16a 2 Tr. 


Beſte und billigste Bezugsquelle für garant 
neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes des 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Bi 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pig. und 1 M. 80 Pfg. 
Pal Federn; halbweiß 2 M., weiß 

M. 30 Pfg. und AM. 50 ig.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen deit 
fülkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
5% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Fecher & Co. in Herford in Weſtfalen. 
r ĩ ͤ 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


geslarte einen. u. 
ABI stem 


Inh. dieſer 
arte erhält für 
nur 5 Mark 
1 DIZ. Visit-Photographien 
in ſauberer Ausführung bei 
A. Dorn & Co. 
63 Alter Markt 63 
Aufnahmezeit von 
9-3 Uhr. 
Auch Sonn⸗ 
tags. 


noch nie gebotener Auswahl 
empfehle 


nur Neuheiten 
su anerkannt billigsten Sreisen. 


Alexander Müller. 


gebrannten Kaffee 
in Packeten zu , 2.--, 1.90, 1.80, 
1.70, 1.60, 1.50 pro ½ Kgr. offerirt WS 
die Niederlage 


Schmiedeſtraße Nr. 14. 
George Grunau. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 291. 
Lokale Nachrichten. 


Die Generalverſammlun des weſt⸗ 
preußiſchen Hauptvereins 53 e 
Luther⸗Stiftung fand am Donnerſtag in Danzig 
ſtatt. Der Etat für 1897/98 wurde feſtgeſetzt 
und darin auch die vom Centralverein zur Unter- 
ſtützung ausgeſetzten 800 Mk. und 1700 Mk. zur 
laufenden Unterſtützung aus der Vereinskaſſe aus- 
geworfen. Das Schatzmeiſteramt geht zum 1. 
Jauuar auf Prediger Hewelcke-Danzig über. An 
Stelle des ausſcheidenden Stadtraths Kittler-Thorn 
wurde Kreisſchulinſpektor Schulrath Dr. Kaphahn- 

raudenz, ferner Lehrer Dieball⸗Danzig in den Vor⸗ 
ſtand gewählt. 

Der Verein jüdiſcher Lehrer der Oſt⸗ 
provinzen hält am 23. Dezember in Poſen feine 
Sitzung ab. Lehrer und Lehrerinnen, die dem 
Verein nicht angehören, haben Zutritt, ebenſo Kor— 
porations⸗ nnd Schulvorſteher. 

„Gegen das Schweineeinfuhrverbot“ 
lautete die Parole in der vereinigten Sitzung der 
drei Bezirksvereine in der Deutſchen Reſſource zu 
Königsberg. Nach einem einleitenden Referat des 
Stadtverordneten Keitel beſchloß die Verſammlung 
anf Vorſchlag des Profeſſors Dr. Rühl, mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Petition der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften bisher unbeantwortet geblieben iſt und daß 
im Januar in Folge der Beendigung der Jagd und 
des geringeren Federviehkonſums die Fleiſchpreiſe 
vorausſichtlich noch mehr in die Höhe gehen werden 
einſtimmig folgende Reſolution: „Die drei hier 
verſammelten Bezirksvereine faſſen die Reſolution 
die ſtädtiſchen Körperſchaften zu erſuchen ihre 
Petition wegen des Verbots der Schweineeinfuhr 
zu erneuern und dieſelbe auch gleichzeitig an den 
Reichstag zu richten.“ Aus dem Referat des Herrn 
Keitel iſi zu entnehmen, daß auch die Betriebs 
deputation, mit Rückſicht auf die im Januar zu 
erwartende weitere Erhöhung der Fleiſchpreiſe, beim 
Magiierat beantragt hat, feiner Petition an den 
Reichskanzler einen Nachtrag folgen zu laſſen, in 
dem namentlich auf dieſe Gefahr hingewieſen wird. 
Auch hat die Betriebsdeputation beſchloſſen, Ge⸗ 
wichtswiegungen zu veranſtalten, um die Ver⸗ 
ſchlechterung des Schweinematerials ſtatiſtiſch feſt⸗ 
zustellen. Wie der Referent gleichfalls mittheilte, 
ſind in dieſem Jahre in dem Monat November, 
in dem die Schweineſchlachtungen am größten zu 
ſein pflegen, 1500 Schweine weniger geſchlachtet 
worden, als im vergangenen Jahre. 

Konkurrenz um die techniſche Hochſchule 
Der Oberbürgermeiſter aus Kiel, Fuß, und zwei 
Stadtverordnete ſind bereits in Berlin einge⸗ 
troffen, um heute beim Kultusminiſter in der An⸗ 
Ber sgenheit der techniſchen Hochſchule vorſtellig zu 

eden. 

Die ſchönen Beiſpiele aus „Puttkamerun“ 
von „ungeklärter“ Handhabung des Vereinsrechtes 
ſcheinen auch im Kreiſe Dt. Krone, wo ſich in der 
bäuerlichen Bevölkerung eine lebhafte Regung für 
die Sache des Bauernvereins „Nordoſt“ bemerkbar 
macht, zur Nachahmung zu reizen. So erzählt 
über eine in dieſen Tagen zu Hansfelde abgehaltene 
Verſammlung das „Reichsblatt“: Hier war ein 


Nach Sibirien verbannt, 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
9 Nachdruck verboten. 


bee e un und ſuchte 
den Händen der Angreifer : Fee Me ke 
midelte ſic ein Chat 115 5 rinnen. Bald ent⸗ 
erke Per Be u pate r ce 
| er eibung ſpottet. Hier donnerte 
ein Unteroffizier ſeinen Leuten eilige Kommandos 
15 0 b eine Anzahl halbnackte 
den 3 che ber ſich her, denen die Todesangſt auf 
bleichen Geſicht geſchrieben ſtand, während ihre 
1 eee 0 Waffen ſchwangen 
un urch efeh e un Flüche zum Stillftand 
erten, hier wieder irrte ſchreiend ein junges Mäd⸗ 
chen durch die Nacht, den Körper loſe in einen raſch über- 
geworfenen alten Mantel gehüllt und beide Hände 
10 . den unbedeckten Kopf gepreßt, um ihn 
5 ae m Regen zu ſchützen, dort liefen 
ee 1725 durcheinander, wieder in einem 
Kosaken db der Straße a transportirte eine 
ar Dutzend 155 beim Scheine der Fackeln ein 
Aidergefeffet nefüngener, die mit Stricken anein- 
der or ; at alf nur ais, 
aber ſchlug ei ſennd be zitterten — dazwiſchen 
Herbſtſturm, als ſänge » 
lied au die Humanität 1 v d i Sog 
nſere une ät un das Chriſtenthum. 
tonnten, agen A hörten mehr, als ſie ſehen 
zunehmen ee das Wenige, was ſie wahr⸗ 
Ergrimmt Bi hten, flößte ihnen Entſetzen ein. 
die jungen Maden die Männer ihre Fäuſte, indeß 
„Sind chen ſich weinend umfangen hielten. 
Menschen ?“ ar Chriſten nein, auch nur 
Temperament ihn eich ber junge Student, deſſen 
ſchweigend Ergee ein ſolches Bild nicht lange 
zwiſchen fie, . 0 ließ. „O könnte, dürfte ich 
Gerechtigteil Lehren ich ihnen Erbarmen und 
„Sie dürften Dir .; 
ict gefallen wie Antwort geben, die Dir 
„Doch das ift kein 2 1 ‚antwortete Felix düſter. 
amen“, ſagte er Ri lick für Ihre Augen, meine 
ädchen hinwendend ruſt, ſich nach den jungen 
haben ſchon genug gef „Und auch wir Männer 
genug geſchaut, um Zeit unſeres Lebens 


ganzes Aufgebot der agrariſchen Gegner des „Nord- 
oſt“ erſchienen, darunter die Herren Frhr. v. Karnap, 


Rittergutsbeſitzer und Amtsvorſteher v. Hartmann, 
Rittergutsbeſitzer und Amtsvorſteher v. Gropius. 


Amtsvorſteher v. Haugsdorf auf pol. Fuhlbeck er- 
ſuchte Herrn Bar, ſeinen Vortrag dem ſtellvertreten 
den Amtsvorſteher Hrn. v. Waldow im Auszuge 
An zutzichen, bevor ihm die „Genehmigung“ zur 
Abhaltung einer Verſammlung in Hansfelde ertheilt 
werden könne. Das hat Herr Bax natürlich nicht 
gethan, ſondern telegraphiſch Beſchwerde geführt, 
worauf ihm die Beſcheinigung zugeſtellt werden 
mußte. Man verſuchte nun anfangs den Vortrag zu 
ſtören. Als aber Herr Bax einigen Herren erklärte, 
ihm ſtände das Hausrecht zu, und er würde ſie 
durch den anweſenden Gendarm hinausweiſen laſſen, 
falls ſie noch einmal den Vortrag ſtören ſolllen, 
da trat Ruhe ein. 

Eine Prämiirung von Schaufenſter⸗De⸗ 
korationen veranſtaltete der Düſſeldorfer Verkehrs- 
verein in der Zeit vom 12. bis 16. Dezember. 
Mit dieſer Veranſtaltung, die für fänmtliche 
Branchen berechnet ift, iſt keineswegs bezweckt, den 
Geſchäftsinhabern große Koſten für Prunkdekorationen 
zu verurſachen, ſondern den künſtleriſchen Geſchmack 
anzuregen und gleichzeitig den Käufern ein klares 
Bild von der Leiſtungsfähigkeit und Reichhaltigkeit 
der Geſchäfte zu bieten. — Nachahmenswerth! 

Belohnnng. Dem Hilfsheizer Ausländer 
der Oſtpreußiſchen Südbahn hat die Direktion für 
die Verhütung eines Eiſenbahnunfalles eine Prämie 
bewilligt. A. gelang es, an einem Nachmittage, 
als auf dem Ueberwege zur Raſtenburger Zucker⸗ 
fabrik ein beladenes Frachtfuhrwerk infolge irgend 
eines Umſtandes von den Barrieren eingeſchloſſen 
war, den herannahenden Perſonenzug rechtzeitig 
anzuhalten. 

Poſtunterbeamten Petition. Für die Pe⸗ 
tition, die die Poſtunterbeamten an Reichstag und 
Bundesrath zu richten gedenken, ſind nunmehr die 
Unterſchriftsbogen ausgegeben worden. Nach langen 
Erörterungen hat man ſich über folgende neun Be- 
titionspunkte geeinigt: 1) Beſeitigung ſämmtlicher 
Schädigungen, wie ſie die Einführung des Dienſt⸗ 
altersſtufenſyſtems gezeigt hat, insbeſondere gleich— 
mäßige Anrechnung der Dienſtzeiten, einerlei, ob die 
Anſtellung vor oder nach dem 1. April 1895 er- 
folgt iſt (Militär-, Poſtilliondienſtzeit u. |. w.). 
2) Gewährung eines Anfangsgehalts von 1000 
Mark und eines Höchſtgehalts von 1900 Mark für 
etatsmäßige Poſtſchaffner und Briefträger. Er⸗ 
höhung des Höchſtgehalts der Landbriefträger auf 
1200 Mark. 3) Aenderung der Grundſätze für 
die Beſoldung der Poſthitfs boten. Angemeſſene 
Erhöhung der Tagesgelder nach dem 5. Dienſtjahre 
4) Die etatsmäßige Anſtellung erfolgt nach einer 
wenigſtens annähernd beſtimmten Friſt und zwar 
gleichmäßig iu allen Bezirken. 5) Die Kündigungs- 
friſt für etatsmäßige Unterbeamte wird von einem 
Monat auf drei Monate erweitert; nach dreijähriger 
etatsmäßiger Dienſtzeit fällt der Vorbehalt der 
Kündigung fort und erfolgt ſodann die Anſtellung 
unkündbar auf Lebenszeit. 9) Zubilligung eines 
jährlichen Erholunsgsurlaubs von 14 Tagen an 
ſämmtliche Unterbeamte. 


daran zu denken. — Komm', 
ſanft hinzu, ſeiner Braut den Arm bietend; doch 
ſie, ſtatt zu folgen, zeigte aufgeregt nach der 
Straße und rief in erſchrecktem Ton: 

„Sieh da, Felix, o ſieh!“ 

„Was meinſt Du?“ 

„Siehſt Du nicht — dort — bei der Laterne 
— das arme Weib?“ 

„Wo?“ 

„Dort — hier — ach, ſie flieht hierher zu 
uns! O rette ſie, Vater, rette ſie!“ rief das ſchöne 
Mädchen flehend, „ſtoße ſie nicht zurück in das 
ſchreckliche Elend dieſer Sturmnacht!“ 

In der That hatte das arme Weib, das unten 
über die Straße irrte, die Perſonen auf dem Balkon 
bemerkt, welche das Licht im Zimmer hell erleuchtete 
und mit der Schnelligkeit einer flüchtigen Gazelle 
eilte ſie einer plötzlichen Eingebung folgend, auf die 
Thür des Hauſes zu, an deren Klinke mit der 
Kraft der Verzweiflung rüttelnd. 

„Ich öffne“, ſagte Sophia, die ſich mit angſt⸗ 
vollem Blick über das Geländer hinabgebeugt hatte, 
entſchloſſen, aber Felix kam ihr zuvor, mit wenigen 
Sprüngen war er unten, riß die Thür auf und 
zog mitleidig die Flüchtige in das ſchützende Dunkel 
des Hauſes. 

9. Kapitel. 
Das Ende eines Verlobungsfeſtes. 

Alle eilten in's Zimmer zurück, mit Spannung 
der Ankunft des Schriftſtellers und feines Schütz 
lings harrend. Kaum eine Minute verging, bis er 
zurückkehrte, an der Hand eine junge Frau führend, 
zum Erbarmen blaß und abgezehrt, mit angſtver⸗ 
zerrten Zügen. Die Arme war mit nichts bekleidet, 
als einem alten bunten Rocke und einem großen 
Tuch, das ſie feſt um den Leib geſchlungen hatte, 
ihr langes Haar hing ungeordnet um Kopf und 
Schultern, zerzauſt und verwirrt vom Sturm, und 
von ihrem Körper triefte der Regen herab. 

Die Jüdin — denn als ſolche erkannte man 
ſie ſofort — zitterte vor Kälte und Furcht, und 
nur mit Mühe vermochte ſie die an ſie gerichteten 
Fragen zu beantworten. 

„„Beruhigen Sie ſich, liebe Frau“, redete Wladi⸗ 
mir Sidorski ſie freundlich an. „Sie ſind hier 
It Meine Tochter holt Ihnen einige warme 

leider. s 


Die Frau ließ ihn gar nicht ausreden. 


Elbing, den 12. Dezember 1897. 


ſtimmten Wochenleiſtungsmaßes an Dienſtſtundeu. 


dort 1 Minute 44 


lung der Polizeivorſchriften für den Gebrauch des 


fahrer polizeiliche Legitimationen erhalten. 
indes die Geſammtzahl der Radfahrer von Berlin 
und den Vororten, in welchen eine Legitimations- 


Mk. zu bewilligen. 
der Gemeinde Glubozyn, die, 
kleinem Umwege, eine große Verkehrserleichterung 
durch die gedachte Chauſſee gewinnt, ſteht noch zu 


dieſes Projekt flüſſig machen. 


7) Feſtſetzung eines be- 


mein Lieb“, ſetzte er 


8) Feſtlegung eines Höchſtmaßes der von den 


Landbriefträgeru zu leiſtenden täglichen Kilometer⸗ 
zahl. 
dung. 


9) Einführung einer leichten Sommerklei⸗ 


Ein polizeiliches Strafmandat in Höhe 
von 30 Mk. hat der verantwortliche Redakteur der 
„Gazeta Gdanska“ erhalten, weil er ohne behörd— 
liche Erlaubniß eine Geldſammlung veranſtaltet 
hat. Es handelt ſich um die Geldſammlung zu 
Gunſten der im Grütter⸗Prozeß verurtheilten pol— 
niſchen Arbeiter. 

Eine totale Sonnenfinſterniß fteht im neuen 
Jahre 1898 bevor! Sie wird freilich nicht bei 
uns, wohl aber in Indien zu beobachten ſein, und 


zwar um Mitternacht des 21. und 22. Januar. 


Die Totalität wird je nach dem Beobachtungsorte 
Sekunden bis 2 Minuten 19 
Sekunden betragen. Zahlreiche Expeditionen werden 
ausgerüſtet, dieſe Sonnenfinſterniß zu beobachten. 


Die Beobachtungen werden in Nagpur und Benares 
vorgenommen. a 


Zählung der Radfahrer in Deutſchland. 


Zum Nachweiſe der Ausdehnung des Radfahrens 


und der Berechtigung radfahreriſcher Wünſche auf 
Anlage von Radfahrwegen und einheitliche Rege⸗ 


Stahlrades, wird vou Organen des Deutſchen Rab- 
fahrerbundes eine Zählung der deutſchen Radfahrer 
angebahnt. In Berlin haben im vorigen Jahre 
50129 und in dieſem Jahre ferner 27422 Rad- 
Da man 


vorſchrift nicht beſteht, auf 100000 ſchätzt, ſo trifft 
ſchon auf je 20 Einwohner dieſes Bezirkes ein 
Radfahrer. Beſondere Wegſtreifen für Radfahrer 
beſtehen bereits auf der Chauſſee Danzig-Lang- 
fuhr und an einigen anderen Orten des Reiches. 
Ausgeprägtes Intereſſe für die Anlage beſonderer 


Wege für das nicht mehr wegzuſchaffende neue 
Vehikel zeigt man in Belgien und Frankreich. 


Aus den Provinzen. 


S Krojanke, 10. Dez. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde betreffs des geplanten 


Kleinchauſſeebaus von hier über Auguſtowo nach 
Glubozyn beſchloſſen, für dieſen Bau, für den das 
Gut Auguſtowo zur unentgeltlichen Hergabe von 


Steinen und Kies ſich bereit erklärt hat, ev. 1500 
Eine Beitragsleiſtung ſeitens 
wenn auch auf 


erwarten. Hoffentlich wird auch der Kreis aus 
dem Wegebaufond eine entſprechende Summe für 
Durch qu. Bau 
würde auch den Dörfern Stuhren, Ruhden und dem 
Gute Orlandshof, die im Winter von unſerem 
Orte gänzlich abgeſchnitten und geſchäftlich lediglich 
auf die Stadt Wißeck angewieſen waren, der 
Winterverkehr nach unſerer Stadt erſchloſſen werden. 

Chriſtburg, 10. Dez. Mit der Reorgani— 
ſation unſerer Schulen ſoll nunmehr weiter 


„Dank, Dank, edler Herr!“ rief ſie ſchluchzend 


und warf ſich vor den Anweſenden auf die Knie 
nieder; „o ich danke Ihnen allen, Sie find gute 
Menſchen!“ 

Sophia wollte ſie aufheben, aber die Arme war 
zu ſehr erſchöpft und brach ohnmächtig zuſammen. 
Aber an ihrer Bruſt ward es lebendig und 
bebend wickelte Sophia ein kleines Kind aus den 
Falten des Tuches heraus, das die Mutter dort 
verborgen trug. 

Das kleine Weſen begann zu weinen beim 
plötzlichen Anblick der vielen fremden Menſchen, es 
mochte ſchon viel geweint und geſchrieen haben in 
der letzten Stunde, denn feine Augen waren ver— 
ſchwollen und ſein kleines Geſichtchen war ſchmutzig, 
zuletzt aber war es ſtill geworden an der treuen 
Mutterbruſt und ruhig und ſüß ſchlummerte das 
todtmatte Kind, indeß die Mutter in Todesangſt 
durch Sturm und Regen floh, mit wankenden, ver— 
ſagenden Füßen und ohne einen Schutz für ihr 
entblößtes Haupt. 

„Arme kleine Unſchuld,“ ſagte Sophia, das 
Kleine liebkoſend, „was haſt Du gethan, daß Du 
ſchon leiden mußt, ehe Du Dir des Lebens noch 
bewußt biſt?“ Sorgfältig hüllte ſie das kleine 
Kind in warme Tücher, die Kathinka, die Magd, 
eilig herbrachte, während die Uebrigen der ohn— 
mächtigen Mutter Wein einflößten und ſie auf das 
Sopha des warmen, behaglichen Zimmers niebder- 
ſetzten, wo ſie bald wieder zu ſich kam. 

„Mein Kind — wo iſt mein Kind?“ ſchrie ſie 
auf, ſich mühſam emporrichtend und unruhig um 
fi blickend — aber in demſelben Augenblicke ge⸗ 
wahrte ſie es auf dem Arm Sophias und beruhigt 
lehnte ſie ſich zurück. 

Mit leiſer Stimme erzählte fie dann unaufge⸗ 
fordert die Geſchichte ihrer Flucht. 

Ach, die Umſtehenden kannten ſie nur zu gut, 
dieſe Geſchichte. Es war ja immer biefelbe, und 
wie ſie auch erzählt wurde, mit leiſer oder lauter, 
mit bebender oder feſter Stimme, mit bitterem 
Lachen oder Thränen der Verzweiflung, immer 
klang fie furchtbar wie eine Anklage, wie fie nie 
erſchütternder und entſetzenerregender gefloſſen iſt 
von den Lippen eines Staatsanwalts oder eines 
Richters. i 

„Ich war eben zu Bett gegangen,“ berichtete 
fie ſtockend, „als ich den Lärm draußen vernahm. 


vorgegangen werden. 
Klaſſen bei 5 Lehrern und katholiſch 3 Klaſſen bet 


2 Lehrern. Bei der katholiſcheu Schule iſt nunmehr 
die 3 Lehrerſtelle definitiv beſetzt; es tritt nun das 
dringende Bedürfniß hervor, auch einen ſechſten 
evangeliſchen Lehrer anzuſtellen. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften haben beſchloſſen, dieſerhalb bei der 
Königl. Regierung vorſtellig zu werden. Die Be⸗ 
ſchaffung des Schullokals dürfte wenig Schwierig⸗ 
keiten machen, da die Königl. Regierung den Neu- 
bau eines vierklaſſigen Schulgebäudes mit Lehrer- 
wohnungen beabſichtigt. 

X. Jaſtrow, 10. Dez. Geſtern hat ſich die 
Beſitzerwittwe Heinke mit Strychnin, das in der 
Wirthſchaft als Rattengift gebraucht wurde, ver⸗ 
giftet. Dem zu Rathe gezogenen Arzte ſagte die 
Sterbende: „Ich habe das Gift ſelbſt genommen, 
wenden Sie kein Gegenmittel an; denn ich will 
ſterben“. Die H., die in letzter Zeit kränklich war, 
lebte in guten Verhältniſſen; fie beſaß ein Baar- 
vermögen von ca. 40000 Mk. Man nimmt hier 
an, daß ſie im Zuſtand geiſtiger Unmachtung ge⸗ 
handelt hat. 

E. Janowitz, 9. Dez. Geſtern erfolgte die 
Abnahme des hiefigen Getreideſilos, an der ins⸗ 
geſammt gegen 14 Herren, theils aus Poſen, theils 
aus Bromberg und auch von hier, theilnahmen. 

Rehden, 10. Dez. Unſere Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft hat unter der bewährten Direktion v. Albe⸗ 
dyll mit großem Vortheil gearbeitet, ſo daß den 
Mitgliedern für die vergangenen zwei Monate 
9½ Pfg. pro Liter ausgezahlt werden konnten. 
Es werden täglich 5000 Liter und darüber ver⸗ 
arbeitet, jedoch wird man demnächſt auf 8— 9000 
Liter kommen, da wiederum einige Großgrundbeſtzer 
ihren Beitritt erklärt haben. 

Goldap, 10. Dez. Abgefaßt wurde am 
letzten Pferdemarkt ein Roßhaarmarder, der den in 
hieſigen Gaſtſtällen untergebrachten Pferden die 
Schweife abſchnitt. Bereits am vorletzten Markt⸗ 
tage waren dieſe empörenden Diebereien ausgeführt, 
jetzt wiederholten ſie ſich wieder auf dem Kaufmann 
G. Leſchen Grundſtück. L. nahm ſich der Sache 
ſo energiſch an, daß es ſchließlich der Polizei ge⸗ 
lang, den Thäter in der Perſon eines hieſigen 
Fleiſcherlehrlings zu ermitteln, der die Pferdehaare 
im Stroh des Kuhſtalles verſteckt hatte. 

Poſen, 10. Dez. Zu einer heftigen Aus- 
einan derſetzung kam es geſtern in der Stadt— 
verordnetenſitzung zwiſchen dem Landtags- und 
Provinziallandtags Abgeordneten Jäckel einerſeits, 
dem Oberbürgermeiſter Witting und dem Pro⸗ 
vinziallandtagsabgeordneten Kantorowicz anderer⸗ 
ſeits. Herr Jäckel äußerte in der vorigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung, daß er im Provinziallandtage, 
in welchem er ſich zur Bewilligung einer Million 
Mark zu Kleinbahnen bereit erklart habe, von 
Herrn Kantorowicz im Stiche gelaſſen worden ſei. 
Oberbürgermeiſter Witting meinte, daß Jäckel dem 
Herrn Kantorowicz Verrath ſtädtiſcher Intereſſen 
vorgeworfen habe und gegen dieſen Vorwurf müſſe 
er letzteren ganz energiſch ſchützen. Die Debatte 
zog ſich bis in die ſpäte Abendſtunde hin, ſo daß 
die auf der Tagesordnung ſtehende Bewilligung der 
Mittel zum Schlachthausbau vertagt werden mußte. 
Ich hörte ihn nicht zum erſten Male, daher kannte 
ich ſeine Bedeutung. Wurde mir doch, als er das 
erſte Mal die Nachtruhe unſeres Viertels ftörte, 
mein Mann geraubt.“ 

Von der Erinnerung überwältigt, ſchluchzte ſie 
laut. 

„Ich ſah ihn fortführen,“ ſprach ſie weiter, 
„mit zuſammengebundenen Händen gleich einem 
Verbrecher. Und er war doch ein ſo fleißiger, guter 
Mann, der Niemand etwas zu Leide that, und wir 
waren noch nicht zwei Jahre verheirathet! Nicht 
einmal küſſen durfte ich ihn zum Abſchied, er 
ſtreckte die Hände nach mir aus und wollte mich 
umarmen, aber der Soldat ſtieß mich zurück und 
ſchlug ihn mit dem Gewehrkolben.“ 

„und was iſt aus ihm geworden?“ fragte 
Helene. 

„Weiß ich es,“ klagte das Weib. 

„O, wer giebt denn einer armen Jüdin Ant- 
wort auf ihre Fragen! Die Nachbarn jagten, man 
hätte ihm die Wahl geſtellt, Chriſt zu werden oder 
das Land zu verlaſſen, er habe aber geſagt: ich 
will nicht laſſen vom Glauben meiner Väter und 
das Land kann ich nicht verlaſſen, denn es iſt 
mein Vaterland, und ich kann nicht verlaſſen mein 
Weib und mein Kind — was dann aus ihm ge- 
worden ift, wiſſen fie nicht, vielleicht iſt er fortge- 
bracht worden, vielleicht figt er noch im Ge- 
fängniß.“ 

„Tröſten Sie ſich, arme Frau,“ ſagte Sidorski, 
„Sie ſollen Gewißheit über ſein Schickſal erhalten, 
ich will morgen Erkundigungen einziehen laſſen.“ 

„Gott vergelt's Ihnen,“ rief die Frau gerührt 
und machte eine Anſtrengung, aufzuſtehen, um dem 
edlen Helfer die Hand zu küſſen. 

Kraftlos ſank ſie zurück. 

„O Gott!“ ſtöhnte ſie und fuhr mit ihrer 
Hand nach ihrer Schulter. 

„Was haben Sie? Sind Sie verwundet?“ 
fragte Felix erſchrocken, da er an der Stelle des 
Tuches, welches die rechte Schulter bedeckte, einige 
Blutstropfen bemerkte. 

„Verwundet — ja! der Soldat, der hinter mir 
her war, ſchlug nach mir —.“ Sie entblößte die 
Schulter, ſo daß eine blutende, ſchwer verletzte 
Stelle ſichtbar ward. 

a Teufel über die Henker,“ machte Viktor 
beim Anblick der Verletzung ſeinem Zorn Luft, 
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indeß Dr. Baillie ſich anſchickte, die Wunde zu ver⸗ 
binden. b 

Da erſchien, unbemerkt von den aufgeregten 
Anweſenden, ein neuer Ankömmling. Durch die 
unverſchloſſene Hausthür war er in's Haus gelangt, 
ohne daß Jemand von den Bewohnern darauf ge- 
achtet hatte — jetzt ſtand er mitten unter ihnen, 
geiſterhaft bleich und mit dem Ausdruck der Ver⸗ 
zweiflung im Antlitz, wie ſelbſt der tiefſte Schmerz 
ihn nicht hervorbringt, wenn ſich nicht Bitterkeit 

und Zorn mit ihm vermiſchen. 

Demidof bemerkte ihn zuerſt. 

„Herr Sidorski,“ ſagte er erſtaunt auf den 
Fremden deutend, „wer iſt der Mann?“ 

„Nathan Petrowitſch, Ihr?“ rief der Kaufmann 
beſtürzt, „was wollt Ihr?“ 

„Nichts, als Ihnen mittheilen, daß die Schreckens⸗ 
botſchaft mein Weib getödtet hat,“ erwiderte er 
finſter, und dicht an Sidorski herautretend, ſetzte 
er ſchnell und eindringlich hinzu: „Die Polizei 
naht ſich Ihrem Hauſe“. 

Wladimir erblaßte. 

„Die Polizei!“ rief er betroffen, „was ſollte 
ſie hier?“ 

„Die Polizei!“ ſchrie die Verwundete ebenfalls, 
„o Gott, ſie will mich!“ 

Die Freunde ſahen ſich unruhig an. 

„Sie müſſen ſich geirrt haben,“ ſagte Viktor. 

„Wie Sie ſehen, nicht,“ antwortete in ſeiner 
monotonen Weiſe der Ausgewieſene, „denn da iſt 
ſie ſchon.“ 

Dieſe Worte bezogen ſich auf ein lautes Klopfen 
an der Hausthür, die der jüdiſche Kaufmann vor⸗ 
ſorglich hinter ſich verſchloſſen hatte. 

„Oeffne, Viktor,“ wandte ſich Wladimir bleich, 
aber doch ruhig an ſeinen Sohn. 

Viktor folgte. 

Gleich darauf wurden ſchwere Schritte auf der 
Treppe vernehmbar, die Thür des Zimmers ward 
aufgeriſſen, ein Offizier in Begleitung mehrerer 
Soldaten trat ein. 

Der Offizier verneigte ſich leicht, kaum merkbar. 

„Wer iſt hier der Kaufmann Wladimir Sidorski?“ 
fragte er dann im höflichſten Geſchäftstone. 

Der Kaufmann trat vor. 

Eine Todtenſtille herrſchte im Zimmer, die 
Freunde ſtanden im düſteren Schweigen, Sophia 
hielt ſtumm die Hand ihres Verlobten, der dieſelbe 
innig drückte, ſelbſt die Jüdin harrte, halb aufge⸗ 
richtet, mit beiden Händen ihr Kind haltend, klag⸗ 
los der Entwickelung des Zwiſchenfalls. 

Der Offizier ſah ſich eine Weile aufmerkſam im 
Zimmer um und ließ ſeine Blicke langſam über die 
Anweſenden ſchweifen. 8 

„Es ſtimmt,“ ſagte er dann, augenſcheinlich be⸗ 
friedigt. „Mein Herr,“ wandte er ſich hierauf laut 
und befehlend an Sidorski, „ich habe den Auftrag, 
ſämmtliche Anweſenden zu verhaften. Verſuchen 


Biterwaſſer, Bitterſalz, Faulbaumrinde, | 
Glaubeerſalz, Karlsbaderſalz, Rieinusöl, Sennes⸗ 


eic., 


Gegenſtände, : 


8—1 und 3—7, 


Sr 


Sie keinen thörichten Widerſtand, er iſt vergebens, 
ebenſo die Flucht, das Haus iſt von meinen Leuten 
umſtellt.“ 

„Verhaftet — aber warum?“ ſagte Viktor ent- 
rüſtet. 

„Sie werden es zeitig genug erfahren,“ entgeg— 
nete der Offizier, „vielleicht wiſſen Sie es auch 
ſelbſt gut genug.“ 

„O Geliebter, welch' ein Verlobungsfeſt,“ ſchluchzte 
Sophia, ſich an die Bruſt des Verlobten werfend. 

Helene ſchmähte, Viktor erging ſich in vergeb— 
lichen Vorſtellungen und die Jüdin flehte um Er⸗ 
barmen. 

Doch die Männer des Geſetzes walteten uner- 
bittlich ihres Amtes. 


10. Kapitel. 
Sophia im Gefängniſz. 
Eine Gefängnißzelle iſt ein Sarg für lebendige 
Todte. 
Mit der Thür des Gefängniſſes ſchließt ſich 
die Pforte des Lebens hinter den Unglücklichen, die 


Grenzen ihres Willens find die vier nackten Wände, 


ihrer Zelle, ihr Gott und Beherrſcher iſt ein unge⸗ 
bildeter Diener, der Verkehr mit allem, was ihnen 
theuer war, iſt ihnen unterſagt, die Macht, ihren 
Neigungen zu folgen, ihren Zielen nachzuſtreben, 
iſt ihnen genommen, ſelbſt die nothwendigſten Rück— 
ſichten auf ihre Geſundheit, ihren Körper, vermögen 
ſie nicht aus eigenem Entſchluß geltend zu machen, 
jede geiſtige Nahrung iſt ihnen unterſagt — ſie 
ſind nichts mehr als gefangene Vögel im Käfig, 
die nur eſſen und trinken dürfen, was und wieviel 
man ihnen giebt welche mit Nieman⸗ 
den verkehren dürfen, als ſich jelbit, 
die nur noch die Freiheit haben, ihren qualvollen 
Gedanken nachzuhängen. Wohl ihnen, wenn das 
Gefühl der Ehre in ihren Herzen erſtorben iſt, 
keine höheren Ziele ihren Geiſt entflammen, wenn 
keine geiſtigen Bedürfniſſe ihnen inne wohnen, wenn 
ihr Körper geſund und ſtark iſt, wohl ihnen, wenn 
das alles nicht der Fall iſt, wenn ſie edlen und 
guten Herzens ſind, Menſchen mit hohen Fähigkeiten, 
die nichts gethan haben, als ihrer Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben, die der geiſtigen Speiſe bedürfen 
und vielleicht obendrein der freien Bewegung und 
friſchen Luft für ihre körperlichen Leiden. — Wehe 
ihnen, denn das Geſetz ſtellt ſie mit Mördern und 
Dieben auf gleiche Stufe, ſogar bei uns in Deutſch⸗ 
land, und ein Schriftſteller, der muthig des Volkes 
heilige Rechte vertritt, muß ſeine Hände ebenſogut 
dem Häſcher darreichen, daß dieſer die erniedrigenden 
Eiſen darum hefte, wie der ehrloſe Gauner und 
Verbrecher. 

Dreifach wehe aber dem, der ſich überhaupt 
frei von jeder Schuld fühlt und trotzdem das Schick⸗ 
ſal der Mörder und Diebe über ſich ergehen laſſen 
muß — ja, der, wie es in Rußland der Fall iſt, 
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ſogar als noch gefähr- 
licher betrachtet und zu doppelten und dreifachen 
Leiden verdammt wird. 

Und warum das alles? 

Darauf verbietet uns das Strafgeſetz die Ant- 
wort, aber jeder Leſer giebt ſie leicht ſich ſelbſt. 

Eine ſolche Zelle, ein ſolcher Sarg für Lebende, 
nahm Sophia auf, nachdem ſie die Soldaten mitten 
in der kalten, ſtürmiſchen Nacht wie ſie war, in 
ihrem ſchlichten, ſchwarzen Hauskleide, aus der Um⸗ 
armung des Bräutigams, aus dem Kreiſe der Ihren 
hinweggeriſſen und genöthigt hatten, gemeinſam mit 
Helene in einem geſchloſſenen Wagen Platz zu 
nehmen. Noch mußte ſie ſehen, wie man ihrem 
Vater, ihrem Bruder, ihrem Bräutigam und den 
Uebrigen Feſſeln anlegte und die theuren Perſonen 
dann gleich ihr in einige bereitgehaltene Wagen 
ſteigen ließ. 

Weiter ſah Sophia nichts mehr von ihnen, 
zwei Soldaten ſtiegen hinter den jungen Mädchen 
in den Wagen und ſchloſſen mürriſch die Thür, 
dann trieb der Kutſcher die Pferde an und führte 
die Gefangenen davon. 

Vor einem großen Gebäude von düſterem 
Aeußeren wurde Halt gemacht. „Ausſteigen,“ rief 
der eine ihrer Begleiter; die Damen ſtiegen aus 
und folgten ihren Häſchern in das Haus. 

In einem Zimmer im Parterre, in das fie ge- 
führt wurden, lag ein Mann, offenbar ein Offizier, 
auf einem alten Sopha und ſchlief. Bei ihrem 
Eintritt erhob er ſich, fragte verſchlafen nach ihrem 
Namen, ſchnarrte einem Gefängnißwärter irgend 
eine Nummer zu, die Sophia in ihrem Schmerze 
nicht einmal verſtand und legte ſich wieder auf die 
Seite. Eine Frage ſchwebte auf den Lippen Sophia 
Sidorski's, aber ſie ſchwieg, entrüſtet durch die 
gefühlloſe Stumpfheit dieſes Mannes, der ſich gleich 
gültiger hätte betragen können, wenn es ſich um 
einige Baumſtämme, anſtatt um das Schickſal zweier 
Menſchen, gehandelt hätte. 6 

Nun ging es mehrere ſchmale Treppen hinauf 
und dann durch einen großen Korridor. Hier nahm 
ein anderer Wärter Helene in Empfang und for- 
derte ſie auf, mit ihm zu gehen. , 

Die beiden Mädchen wechſelten einen jchmerz- 
lichen Blick. 

Bisher hofften ſie, 
nicht trennen würde. 

„Könnte ich nicht bei ihr bleiben?“ fragte Helene 
ſchüchtern auf ihre Genoſſin deutend. 

„Nein,“ erwiderte kurz der Wärter, „Vorwärts!“ 

Die Mädchen wagten nicht, durch einen Hände⸗ 
druck einander Lebewohl zu ſagen — Helene ging 
rechts, Sophia links und gleich darauf verſchwand 
ſie in der kleinen Zelle, die der verwöhnten und 
vornehmen Dame nunmehr als Aufenthaltsort die⸗ 
nen mußte. . 

„So, da wären Sie,“ redete ihr Führer fie an, 


daß man ſie wenigſtens 


„paſſen Sie auf, damit Sie ſich im Finſtern zurecht 
finden. Dort iſt das Bett — es war eine einfache 
Pritſche — hier iſt Waſſer, damit müſſen Sie ſch 
bis morgen früh behelfen, dann will ich ſehen, 1 
man Ihnen eine Matratze bewilligt.“ 

„Ich danke Ihnen,“ antwortete Sophia leiſe. 
„Ich glaube, ich werde der Matratze nicht bedürfen, 
da ich nur infolge eines Mißverſtändniſſes ver’ 
haftet worden ſein kann und meine Unſchuld ſich 
morgen herausſtellen muß.“ 

„Morgen?“ der Mann lachte ſpöttiſch. „Das 
haben nun alle geſagt,“ meinte er kurz, „aber ein“ 
getroffen iſt es nie.“ 

Mit einem kurzen „Gute Nacht“ verließ el 
die Zelle, die junge Dame im tiefſten Dunkel alteit 
zurücklaſſend, allein mit ihrem Kummer, ihren Thrä— 
nen, ihrer Verzweiflung. 

Sophia taſtete ſich nach der Pritſche und fette 
fi erſchöpft darauf nieder. Sie war froh, eudli 
allein zu ſein — froh, das Vorgefallene ruh 
überdenken und würdigen zu können, ihr Herz wal 
voll zum Zerſpringen, ſie brauchte Einſamkeit, un! 
über ſich ſelbſt und die Verhältniſſe ins Klare zu 
kommen. So ſaß fie da, dünn bekleidet in det 
kalten, öden Zelle auf ihrem harten Lager un 
überließ ſich dem Strome ihrer ſchmerzlichen Ge, 
danken. Sie merkte in der erſten Stunde nichts 
von der ſchneidenden Kälte, ſie hörte nicht meh 
das Brauſen des Sturmes, ſie dachte nicht einma 
daran, wo fie ſich befand. Immer und immel 
wieder zog das Bild des Abends, wie er begonnen 
und geendet, an ihrem geiſtigen Auge vorübes, 
Welch ein Schickſal! Hinweggeriſſen zu werdel 
von rauher Hand im Augenblick ihres höchste 
Glückes, in der langerſehnten Stunde der Verein 
gung mit dem Geliebten. — 

Felix — 

Sie ſah ihn im Geiſte wieder vor ſich in ſeine! 
edlen männlichen Schönheit, wie er ſie ſo lieb und 
zärtlich anblickte, wie er die treuen Arme um IM 
ſchlang, fie küßte. — Küßte! Sie erröthete Ihal | 
haft, obwohl fie allein war, aber ein glückſelige 
Lächeln huſchte flüchtig über ihr Antlitz. , 
; Ach, nur zu ſchnell wichen die freudigen er 
innerungen und trübe, ernſte Sorgen traten a 
ihre Stelle. 

Warum hatte man fie verhaftet? N 

Weil fie der Jüdin ein Aſyl gegeben hatten 

Wir mußten es thun! rief Sophia und ſchauderte⸗ 
als ſie an die miterlebte Greuelſzene dachte. 

Aber könnte das wirklich die Urſache ſein? , 
möglich — warum hatte man dann Baillie, Dem 
dof, Helene gleichfalls verhaftet — 

Oder ſollte der „Bund“ — 


(Fortſetzung folgt.) 
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